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Die Klimaschutzkonzepte orientieren sich auch an den nationalen Klimaschutzzielen von Bund und 
Ländern. Auf Bundesebene strebt das Klimaschutzgesetz an, bis 2045 Treibhausgasneutralität zu 
erreichen. Als Zwischenziel soll eine Reduktion der Treibhausgasemissionen um 65 % bis 2030 im 
Vergleich zu 1990 erzielt werden. Einige Bundesländer haben zusätzlich eigene Klimaschutzgesetze 
verabschiedet. Dazu gehört auch Schleswig-Holstein mit dem Energiewende- und Klimaschutzgesetz 
(EWKG). Dieses Gesetz setzt das Ziel, bereits bis 2040 Treibhausgasneutralität zu erreichen. 

Eine Novelle des EWKG Ende 2021 verpflichtet Gemeinden ab einer bestimmten Größe zur Erstellung 
von Wärme- und Kälteplänen, fordert die Nutzung erneuerbarer Energien für Wärme und Kälte sowie 
die Installation von Photovoltaikanlagen auf neuen Parkplätzen und bei Neubauten oder 
Renovierungen von Nichtwohngebäuden. Auch die Förderung umweltfreundlicher Verkehrsmittel und 
aktiver Mobilität ist ein wichtiges Ziel. Das neue Wärmeplanungsgesetz (WPG) des Bundes, das am 1. 
Januar 2024 in Kraft trat, ergänzt diese Vorgaben. Es verpflichtet Städte und Gemeinden, bis Ende 2026 
bzw. Ende 2028 Wärmepläne zu erstellen, je nach ihrer Größe, mit dem Ziel, bis 2045 100 % der Wärme 
aus erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwärme bereitzustellen (WPG §1). 

Mit Beschluss vom 03.01.2022 hat sich die Gemeinde Halstenbek verpflichtet, einen Klimaaktionsplan 
für Halstenbek zur Erreichung der Klimaneutralität bis 2030 zu erstellen. Das Klimaschutzkonzept von 
Halstenbek orientiert sich entsprechend an dieser Zielsetzung. 

 

1.3 Aufbau und Vorgehensweise  
Mit der Einstellung des Klimaschutzmanagements 2023 und der anschließenden Ausschreibung für die 
fachliche Unterstützung begann die Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzepts in Halstenbek. 
Das Klimaschutzmanagement koordinierte die inhaltliche Arbeit am Klimaschutzkonzept sowie den 
gesamten Erstellungsprozess, der durch die Mitwirkung verschiedener Akteure geprägt war. Um dem 
Anspruch eines integrierten Klimaschutzkonzepts gerecht zu werden, werden darin alle (klima-) 
relevanten Handlungsfelder der Gemeinde Halstenbek eingehend betrachtet. Im Zuge der Förderung 
wurden die folgenden Handlungsfelder identifiziert: Flächenmanagement, private Haushalte, 
Beschaffungswesen, Erneuerbare Energien, Mobilität, Abwasser und Abfall, 
Gewerbe/Handel/Dienstleistungen, gemeindeeigene Liegenschaften, Anpassung an den Klimawandel, 
Wärme- und Kältenutzung sowie IT-Infrastruktur. 

Kapitel 1 führt in das Thema Klimaschutz ein, bietet Hintergrundinformationen zur Dringlichkeit des 
Handelns und zu den bisherigen Klimaschutzaktivitäten und stellt die Ausgangssituation für den 
Klimaschutz in Halstenbek dar. Zudem wird der Aufbau und der Erstellungsprozess des Integrierten 
Klimaschutzkonzepts erläutert. Kapitel 2 beschreibt den Prozess der Öffentlichkeitsbeteiligung und 
geht auf die Ergebnisse der Beteiligungsveranstaltungen ein. Die Kapitel 3 bis 5 enthalten die Energie- 
und Treibhausgasbilanz der Gemeinde Halstenbek, die Ausgangs- und Potenzialanalyse sowie 
Szenarien, die mögliche CO2-Reduzierungen skizzieren. In Kapitel 6 wird der Maßnahmenkatalog 
detailliert dargestellt. Kapitel 7 bietet Strategien zur Umsetzung des Klimaschutzkonzepts und enthält 
Aussagen zur Verstetigung, zum Controlling und zur Fortführung der Klimakommunikation.  
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2. Energie- und Treibhausgasbilanz 

Die energetische Bestandsanalyse stellt die Grundlage für die Bilanzierung der Energieverbräuche und 
Treibhausgas-Emissionen (THG-Emissionen) der Gemeinde Halstenbek dar. Im Rahmen der Energie- 
und THG-Bilanz wird gezeigt, welche Energieträger in der Gemeinde verbraucht werden und welche 
THG-Emissionen dabei entstehen. Dadurch können die für die Emissionen maßgeblichen Sektoren und 
Energieformen identifiziert werden. Zudem erfolgt eine Einordnung der Verbräuche und Emissionen 
im Vergleich zu den bundesweiten Emissionen. 

Anhand der Energie- und THG-Bilanz lassen sich die zukünftigen Entwicklungen des Energieverbrauchs 
im Gebäude- und Infrastrukturbereich sowie im Verkehrssektor darstellen und hinsichtlich der 
Erreichung von Klimaschutzzielen bewerten. Zunächst erfolgt eine Bilanzierung der energetischen 
Bestandssituation. Hierfür werden die aktuellen Strom- und Wärmeverbräuche erhoben und die 
Emissionen von Mobilität und Verkehr betrachtet. Die zusammenfassende THG-Bilanz ist eine 
wesentliche Grundlage für die Erarbeitung und Bewertung des Maßnahmenkatalogs für die Gemeinde 
Halstenbek. 

Basierend auf den Empfehlungen zur Methodik der kommunalen THG-Bilanzierung (Institut für 
Energie- und Umweltforschung Heidelberg, 2019) wird die endenergiebasierte Territorialbilanz (in 
statistischen Berichten auch Verursacherbilanz genannt) verwendet. Hierbei werden alle im 
betrachteten Territorium anfallenden Verbräuche auf Ebene der Endenergie berücksichtigt und den 
verschiedenen Verbrauchssektoren zugeordnet. Aus diesen werden über spezifische 
Emissionsfaktoren die THG-Emissionen berechnet. Graue Energie, also die Energie, die zur Herstellung, 
zum Transport, zur Lagerung, zum Verkauf und zur Entsorgung von Gebäuden und Produkten 
aufgewendet wird, wird nicht bilanziert. Das Basisjahr ist das Jahr 2022.  

Die Bilanz wird basierend auf dem Klima-Navi erstellt. Das Klima-Navi ist eine internetbasierte 
Software zur Erstellung von Energie- und THG-Bilanzierung für die Kommunen, Ämter und Kreise in 
Schleswig-Holstein. Das Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt Natur und 
Digitalisierung (MELUND) stellt im Rahmen einer Landeslizenz eine kostenfreie Nutzung des Klima-
Navis bis Ende Juni 2025 zur Verfügung. Eine Anschlusslösung soll folgen.  

Für verschiedene Sektoren und Energieträger werden die Verbräuche und Emissionen anhand von 
übergeordneten Daten, die im Klima-Navi hinterlegt sind, berechnet. In Ergänzung haben die 
Gemeindewerke Halstenbek die Erdgas-, Strom- und Wärmeverbräuche nach Sektoren aufgeschlüsselt 
zur Verfügung gestellt. Da die Gemeindewerke Halstenbek sowohl das Erdgas- als auch das Stromnetz 
in Halstenbek betreiben, ist von einer hohen Datengüte auszugehen. Weil die Sektoren Gewerbe/ 
Handel/ Dienstleistung (GHD) und verarbeitendes Gewerbe/ Industrie anhand der vorliegenden Daten 
für die netzgebundenen Energieträger nicht trennscharf einzeln ausgewiesen werden können, werden 
die gewerblichen Verbräuche anhand von Schätzfaktoren auf die beiden Sektoren aufgeteilt. Hierbei 
entfallen 75 % des Gasverbrauches und 70 % des Stromverbrauches auf den GHD-Sektor und der Rest 
auf den Sektor verarbeitendes Gewerbe/ Industrie, wobei anzumerken ist, dass energieintensive 
Industrie in Halstenbek nicht vorhanden ist und in diesem Sektor der Großteil auf verarbeitendes 
Gewerbe entfällt. Die Datengüte bei der Bilanzierung des Verkehrssektors ist im Klima-Navi mit 1, also 
abgeleiteten Daten aus (Bundes-/  Länder-)Statistiken, gering. Daher wird für diesen Sektor eine 
separate Plausibilisierung vorgenommen.  





https://www.umweltbundesamt.de/daten/energie/stromverbrauch
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Abbildung 2-2: Gesamt-CO2-Emissionen in der Gemeinde Halstenbek in den Jahren 2020-2022 ohne 
den Sektor Landwirtschaft (Quelle: Averdung Ingenieure und Berater GmbH nach Klima-Navi und 
Daten der GWH)  

 

 

 

Abbildung 2-3: CO2-Emissionen nach Energieträgern in t CO2/a, Bezugsjahr 2022 (Quelle: Averdung 
Ingenieure und Berater GmbH nach Klima-Navi und Daten der GWH) 
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Werden die CO2-Emissionen wie in Abbildung 2-4 nach Sektoren aufgeschlüsselt, zeigt sich, dass die 
Haushalte mit ca. 51.000 t CO2 und der Verkehrssektor mit knapp 32.000 t CO2 den mit Abstand größten 
Anteil an den Emissionen tragen. Der GHD-Sektor mit ca. 10.000 t CO2 ist ebenfalls ein relevanter 
Emittent. Auf die Landwirtschaft entfallen hingegen lediglich etwa 1.600 t CO2. Auch auf die Industrie 
und kommunale Liegenschaften entfallen mit ca.  
5.000 t CO2 sowie ca. 800 t CO2 lediglich Anteile von jeweils ungefähr 1 bis 5 % der Gesamtemissionen. 
Dennoch ist insbesondere dem kommunalen Sektor ein Vorbildcharakter zuzuschreiben, sodass hier 
Einsparungen zum einen leichter realisiert werden können und zum anderen Strahlkraft hinsichtlich 
der weiteren Sektoren ausüben können. 
 

 
Abbildung 2-4: CO2-Emissionen nach Sektoren in t CO2/a, Bezugsjahr 2022 (Quelle: Averdung 
Ingenieure und Berater GmbH nach Klima-Navi und Daten der GWH) 

Pro Kopf ergeben sich für Halstenbek Emissionen von etwa 5,5 t CO2. Diese liegen deutlich unter den 
Kennwerten für Hamburg (ca. 8 t CO2 pro Kopf) und Deutschland (ca. 9 t CO2 pro Kopf), wobei derartige 
Vergleiche aufgrund der Unterschiede in der Erhebungsmethodik mit Vorsicht zu betrachten sind. Im 
deutschlandweiten Vergleich sind die Emissionen für den Sektor Privathaushalte recht hoch, was unter 
anderem auf eine hohe Wohnfläche pro Person in Folge der starken Einfamilienhausprägung sowie ein 
ausgeprägtes Mobilitätsverhalten zurückgeführt werden kann. Die Emissionen im gewerblichen Sektor 
sind hingegen eher geringer als im Bundesdurchschnitt, was mit der Abwesenheit besonders 
energieintensiver Industrie in Halstenbek begründet werden kann. 
In Abbildung 2-5 ist die Aufteilung der Emissionen innerhalb der Sektoren dargestellt. Hier zeigt sich, 
dass in den privaten Haushalten, den kommunalen Liegenschaften und der Industrie Erdgas den 
größten Anteil an den Emissionen verursacht. Im GHD-Sektor ist der Stromeinsatz hingegen anteilig 
von größerer Bedeutung. Dies ist darin begründet, dass Gewerbenutzung mit einem vergleichsweise 
hohen spezifischen Strombedarf einhergeht, der Heizwärmebedarf je Fläche jedoch gering bleibt. In 
Haushalten, in denen der Wärmebedarf verglichen mit gewerblichen Nutzungen einen höheren Anteil 
trägt, ist folglich auch der Anteil des Erdgasverbrauchs an den Emissionen höher. Obwohl in der Bilanz 
zahlreiche Energieträger aufgeführt sind, entfällt mit insgesamt knapp 90 % der größte Teil der 
Emissionen auf die Nutzung von Erdgas und Heizöl zur Wärmebereitstellung sowie den Verbrauch von 
Strom und den Einsatz von Kraftstoffen im Verkehrssektor. 
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Abbildung 2-5: Aufteilung der CO2-Emissionen innerhalb der Sektoren, Bezugsjahr 2022 (Quelle: 
Averdung Ingenieure und Berater GmbH nach Klima-Navi) 

Zur Einordnung der Emissionen und Energiebedarfe im deutschlandweiten Vergleich wurden einige 
Indikatoren ermittelt, die sich in der folgenden Tabelle finden. Verglichen werden deutschlandweite 
Kennwerte mit dem Bezugsjahr 2022 der Energie- und Treibhausgasbilanz. Für die Berechnung der 
Indikatoren für die Gemeinde Halstenbek wurden die Energie- und Treibhausgasbilanz sowie Auszüge 
aus dem Marktstammdatenregister und Einwohner- sowie Beschäftigtenzahlen aus den 
Gemeindedaten der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit aus Juni 2023 verwendet. 
  
Der erneuerbar bereitgestellte Anteil an der Wärmeversorgung liegt unter dem bundesweiten Mittel, 
gleiches gilt für den Anteil von Wärme auf Basis von Kraft-Wärme-Kopplung (KWK). Der lokal 
erneuerbar produzierte Stromanteil in der Gemeinde liegt ebenfalls deutlich unter dem 
Bundesdurchschnitt. Grund hierfür ist, dass in Halstenbek vor allem kleinere PV-Anlagen sowie einige 
lokale KWK-Lösungen erneuerbaren Strom erzeugen. Windenergie fällt dagegen nicht ins Gewicht, 
sodass bundesweit die On- und Offshore Windenergienutzung zu einem höheren Anteil erneuerbarer 
Energien im Strommix führt. Hierbei ist zu beachten, dass im Rahmen dieser Bilanzierung nur 
erneuerbarer Strom berücksichtigt wird, der auf dem Gemeindegebiet erzeugt wird. Seit Juli 2021 
liefern die Gemeindewerke an alle Stromkunden zu 100 % Ökostrom, der jedoch nicht vollständig in 
Halstenbek erzeugt wird und damit in diese Betrachtung nicht einfließt. Unbenommen hiervon ist, dass 
auch der Bezug von bilanziellem Ökostrom den Ausbau erneuerbarer Energien unterstützt.  
Der KWK-Anteil am Wärmebedarf in der Gemeinde ist neben dem Biogas-BHKW auch auf etwa zehn 
erdgasbetriebene BHKW zurückzuführen. Der hohe Energieverbrauch des Sektors Gewerbe/  Handel/ 
Dienstleistungen (GHD) pro sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten lässt sich vor allem durch die 
Wohnmeile erklären. Da vermutlich wesentliche Anteile der Mobilität außerhalb der 
Bilanzierungsgrenzen stattfinden, liegt der Energieverbrauch im motorisierten Individualverkehr unter 
dem deutschlandweiten Schnitt. Zum Modal Split und dem Handlungsfeld Mobilität finden sich 
weiterführende Ausführungen in der Potenzialanalyse. 
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https://www.umweltbundesamt.de/daten/klima/treibhausgas-emissionen-in-deutschland#entwicklung-der-f-gase-teil-fluorierte-kohlenwasserstoffe-schwefelhexafluorid-und-stickstofftrifluorid
https://www.umweltbundesamt.de/daten/klima/treibhausgas-emissionen-in-deutschland#entwicklung-der-f-gase-teil-fluorierte-kohlenwasserstoffe-schwefelhexafluorid-und-stickstofftrifluorid
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Umwelt/UGR/private-haushalte/Publikationen/Downloads/haushalte-umwelt-pdf-5851319.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Umwelt/UGR/private-haushalte/Publikationen/Downloads/haushalte-umwelt-pdf-5851319.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Energie/Erzeugung/Tabellen/bruttostromerzeugung.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Energie/Erzeugung/Tabellen/bruttostromerzeugung.html
https://www.umweltbundesamt.de/daten/energie/kraft-waerme-kopplung-kwk#kwk-warmeerzeugung
https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Arbeitsmarkt/Erwerbstaetigkeit/Tabellen/insgesamt.html
https://www.umweltbundesamt.de/daten/verkehr/fahrleistungen-verkehrsaufwand-modal-split#personenverkehr


  
INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT  
  

| 17 

2.2 Treibhausgas-Minderungsziele 
Durch die Reduktion der CO2-Emissionen kann die Gemeinde Halstenbek schrittweise das Bundesziel 
der Treibhausgasneutralität bis 2045 erreichen. Die Reduktionsziele nach der überarbeiteten Fassung 
des Klimaschutzgesetzes legen die in den nächsten Jahren dafür benötigten THG-Minderungsziele fest 
(vgl. Tabelle 2-3). Für das Referenzjahr 1990 sind im Klima-Navi für die Gemeinde Halstenbek 143.316 
t CO2-Emissionen hinterlegt. Im Jahr 2022 konnte bereits eine Reduktion von etwa 30 % gegenüber 
dem Wert von 1990 erreicht werden.  
Über diese bundesweiten Ziele hinaus hat die Regierung von Schleswig-Holstein in den 
Koalitionsvertrag das Ziel aufgenommen, bereits 2040 die Treibhausgasneutralität zu erreichen. Die 
Gemeinde Halstenbek ist hier noch weitaus ambitionierter und strebt dieses Ziel für die Verwaltung 
bereits für das Jahr 2030 an. 

Tabelle 2-3: Reduktionziele nach überarbeiteter Fassung des Klimaschutzgesetzes vom 18.08.2021 

 CO2-Emissionen Reduktion Klimaziel 2040 EWKG [t CO2] 

1990 (Startbilanz)  143.316 

2022 30 %  99.710 

bis 2030 65 % 50.160 

bis 2035 80 % 28.663 

bis 2040 Netto-Treibhausgasneutralität  
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Bereitstellung von Informationen und finanziellen Mitteln kann sie außerdem bei der Umsetzung von 
Klimaschutzprojekten als Beraterin und Förderin sowie zur Motivation zur Seite stehen. 

4.1.1 Gebäude- und Liegenschaftsmanagement 

Der Gebäudebereich eignet sich besonders als Klima-Vorbild, um aufzuzeigen, wie Klimaschutzziele 
am Gebäudebestand durch Bau- und Investitionsmaßnahmen, Energieverbrauch, Energieeffizienz, 
Energiebereitstellung und -gewinnung durch erneuerbare Energien umgesetzt werden können. Für das 
Erreichen der landesweiten Klimaschutzziele kommt der energetischen Sanierung der Liegenschaften 
eine besondere Bedeutung zu, weshalb in diese jährlich intensiviert werden sollte.  

Tabelle 4-1: Liegenschaften Gemeinde Halstenbek 

 Baujahr Nutzfläche 
(m²) 

Durchschnittlicher 
Wärmeverbrauch 
2021-2023 (kWh) 

Spezifischer 
Wärmeverbrauch 
(kWh/m²a) 

Durchschnittlicher 
Stromverbrauch 2021-
2023 (kWh) 

Feuerwache 1980 490 211.153 431 844 

Grund- und 
Gemeinschaftsschule an 
der Bek (GGemS) 

2011 11.264,98* 392.680 35 167.384 

Sporthalle GGemS 2008 2.817,75* 94.123 33 61.317 

Wolfgang-Borchert-
Gymnasium 

2015 6954,59 390.123 56 299.309 

Grundschule Bickbargen 1975, 
2017 

4.914,36 508.591 103 63.092 

Kita Sonnensegler 2017 894,5 74.487 83 20.470 

Kita Bickbargen 1989, 
2014 

1.050,16 170.860 163 37.308 

Kita Holzhüpfer 2016 823 82.150 100 30.283 

Krippenhaus 
Holstenstraße "Kleine 
Lotte" 

2014 239,92 15.656 65 6.133 

Kita Regenbogen 2011 870,33 63.798 73 14.484 

Sporthalle Schule Süd 
(Birkenallee) 

1971 729 119.793 164 9.190 

Rathaus 1961, 
1982 

2.610,78 250.567 96 116.996 

Kita Erlöserkirche 1970, 
2013 

600,83* 61.723 103 16.480 

Turnhalle Feldstraße 1956 563 91.953 163 7.613 

Schule Nord (VHS, 
Bücherei) 

1950 475 167.797 353 31.854 

Friedhof (Trauerhalle, 
Rathaus Außenstelle) 

1986 420,85 67.334 160 10.317 

* Geschätzter Wert 
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In der Tabelle 4-1 sind die Liegenschaften der Gemeinde Halstenbek aufgeführt, welche beheizt sind, 
nicht zu Wohnzwecken genutzt werden und bei denen die benötigten Informationen zur 
Berichtserstellung vorlagen. Zudem sind geplante Abgänge nicht mit aufgeführt. Anhand der 
spezifischen Wärmeverbräuche kann eine mögliche Modernisierungsreihenfolge der öffentlichen 
Liegenschaften in Halstenbek festgelegt werden. Zu den Liegenschaften mit einer hohen Priorität 
anhand des spezifischen Wärmebedarfs gehören die Feuerwache und die Schule Nord mit der 
Volkshochschule und der Bücherei. Darauf folgen in der Priorisierung die Kita Bickbargen, die 
Sporthalle Schule Süd (Birkenallee) sowie die Gebäude vom Friedhof.  
 
Im Rahmen einer Energieberatung sollten vorrangig die genannten Liegenschaften energetisch 
untersucht werden. Hierzu ist im ersten Schritt der Ist-Zustand der Gebäude mittels u.a. Begehungen 
zu ergründen und zu dokumentieren. Aufbauend auf der Bestandsermittlung der Energieberatung sind 
Maßnahmen für die Liegenschaften zu erarbeiten, um die Gebäude im Rahmen einer umfangreichen 
Sanierung energetisch auf den gewünschten Standard zu ertüchtigen. Hierbei ist eine 
Sanierungsreihenfolge unter Berücksichtigung der haushälterischen Mittel nach den 
Einsparpotentialen abzustimmen. Die Erstellung des Sanierungsfahrplans sollte dabei zwingend vor 
der Planung von energetisch relevanten Instandsetzungsmaßnahmen und vor etwaigen Maßnahmen 
der Heizungsoptimierung erfolgen, um Synergien zu nutzen und Fehlplanungen zu vermeiden. Für die 
weiteren Liegenschaften ist über die Prüfung der Wirtschaftlichkeit von Einzelmaßnahmen 
nachzudenken, um dem Wärmebedarf zu reduzieren. Zur kurzfristigen Verbrauchsreduktion bieten 
sich zudem immer Verhaltensänderungen an. Hierbei ist jedoch wichtig, dass Maßnahmen, die auf die 
Verhaltensanpassung abzielen, verständlich kommuniziert und von allen mitgetragen werden.  
 
Ergänzend zur Energieberatung bietet sich für Halstenbek die Einführung eines Energiecontrollings an. 
Beim Energiecontrolling werden die Verbrauchsdaten regelmäßig zusammengeführt, ausgewertet, mit 
den Werten der Vorjahre verglichen und in einem jährlichen Energiebericht veröffentlicht. Somit 
lassen sich Handlungsschwerpunkte und positive wie auch negative Entwicklungen aufzeigen und 
identifizieren. Es ist zu überlegen, im jährlichen Energiebericht systematisch für jede Liegenschaft die 
Verbrauchsentwicklung darzustellen. 
 
Das Energiemanagement umfasst die Etablierung (bzw. Erweiterung) von Strukturen und die 
Entwicklung von Strategien mit dem Ziel, Energieverbräuche kontinuierlich zu senken. Neben dem 
Aufbau eines funktionierenden Energiecontrolling-Systems zählt zum Energiemanagement (und damit 
zu den Aufgaben von Energiemanager*innen) bspw. die strategische Planung von nachhaltigen 
energietechnischen Erzeugungs- und Verbrauchseinheiten.  
 
Bevor sich mit der Thematik eines klimafreundlichen öffentlichen Neubaus beschäftigt wird, sollte 
laut Landesregierung zunächst geprüft werden, ob das Klimaziel durch eine Sanierung des 
Gebäudebestandes unterstützt werden kann. Darüber hinaus sieht das EWKG SH vor, dass die 
Gesamtfläche von Büroräumen bei den Landesliegenschaften zu reduzieren ist. 

Die Bestimmungen auf Landesebene können als Richtwert für eigene Anforderungen und Kriterien an 
öffentlichen Neubauten dienen. Nach dem EWKG SH sollen neu zu errichtende Nichtwohngebäude auf 
Landesliegenschaften so ausgeführt werden, dass 
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4.1.2 Energieeffizienz und Einsatz erneuerbarer Energien 

Das EWKG SH sieht vor, um die Strom- und Wärmeversorgung der Landesliegenschaften klimaneutral 
zu gestalten, soll künftig einerseits die Gebäudebeheizung der Landesliegenschaften schrittweise für 
einen Betrieb mit niedrigen Systemtemperaturen ausgelegt werden, auf eine Transformation mittels 
Versorgung via Fernwärme vorbereitet und/oder die Integration Erneuerbarer Energien ermöglicht 
werden. Die Wärmeversorgung der Liegenschaften in Halstenbek erfolgt derzeit fast ausschließlich mit 
Gas. Um das Klimaziel zu erreichen, sollte ein Anschluss an ein bzw. ein Zusammenschluss zu einem 
Nahwärmenetz geprüft werden (vgl. Kapitel 3.3.2.Wärmebedarf). Alternativ lässt sich eine 
klimafreundliche Einzelversorgung bspw. über Wärmepumpen erreichen.  

 

Kommunale Liegenschaften: Energieeffizienz und Nutzung von PV 

Moderne Heizungsanlagen, in Neubauten oftmals verschiedenste Ausführungen von 
Wärmepumpen, benötigen elektrische Energie für den Betrieb. Diese Anlagen sind 
hocheffizient und benötigen verhältnismäßig wenig Strom, um die notwendige 
Wärmeenergie des Gebäudes bereitzustellen.  
Um so wenig Strom wie möglich aus dem öffentlichen Netz zu beziehen und den Betrieb 
noch wirtschaftlicher und ressourcenschonender zu realisieren, nutzt die Gemeinde 
Halstenbek aktuell bei Neubauten und zukünftig auch im Zuge von Sanierungen 
vorhandene Dachflächen für die Platzierung von Photovoltaikanlagen.  

 

Durch die Produktion von erneuerbarem Strom über PV-Anlagen auf kommunalen Dächern können 
die Emissionen für anderweitig produzierten Strom in der Gemeinde reduziert werden. Gleichzeitig 
ermöglicht die Sichtbarkeit der PV-Anlagen auf den Dächern, dass die Gemeinde als Vorbild für die 
Bewohner* innen und Unternehmen auftritt. Für einige Liegenschaften der Gemeinde wurden bereits 
PV-Anlagen auf den Dächern installiert und für weitere sind bereits Verträge geschlossen. Eine 
Übersicht dieser Liegenschaften bietet die folgende Tabelle. 
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Tabelle 4-2: Liegenschaften mit (geplanten) PV-Anlagen 

Liegenschaft Adresse 

Grund- und Gemeinschaftsschule an der Bek (GGemS) Hartkirchener Chaussee 8 

Wolfgang-Borchert-Gymnasium Bickbargen 111 

Kita Holzhüpfer Eidelstedter Weg 12 

Kita Regenbogen Birkenallee 31 

Rathaus Gustavstraße 6 

 
Zur Bestimmung des weiteren Potenzials in Halstenbek wurden ausgewählte kommunale 
Liegenschaften betrachtet. Für die betrachteten kommunalen Gebäude ergibt sich eine potenzielle 
installierte Leistung von ca. 1,5 MWp und ein PV-Strom Potenzial von etwa 1,3 GWh/a. Die genaue 
Methodik zur Berechnung des Solarpotenzials auf Grundlage des Solarpotenzialkatasters Pinneberg ist 
im Kapitel Solarpotenziale beschrieben. 
Zusätzlich zu den angegebenen Liegenschaften besteht ein weiteres Potenzial von etwa 1,4 MWp 
installierter Leistung und 1,2 GWh Strom auf Dächern von Gebäuden der Gemeinde, die derzeit als 
Wohnraum genutzt werden. 

Das größte Solarpotenzial auf kommunalen Dächern ergibt sich für die Grundschule Bickbargen mit 
ihrer Mensa und Sporthalle. Die Kitas sowie die Feuerwehr und die Sporthalle der Grund- und 
Gemeinschaftsschule an der Bek weisen ebenfalls ein hohes Solarpotenzial auf. Bei den genannten 
Liegenschaften wäre der nächste Schritt zur Erschließung der Solarpotenzialen die Prüfung, inwiefern 
die Statik eine Installation von PV-Anlagen zulässt.  

Bei den in der Tabelle aufgeführten Potenzialen handelt es sich um eine erste Einschätzung der 
theoretischen Solarpotenziale. Das wirtschaftliche Potenzial ist unter den aktuellen 
Rahmenbedingungen deutlich kleiner als das in der Tabelle angegebene theoretische Potenzial. Jedoch 
sind aus Sicht des Klimaschutzes auch Anlagen mit relativ geringer Eigenstromnutzung zu empfehlen. 
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Die Vorteile einer Sanierung greifen aufgrund der Struktur des Gebäudebestandes in Deutschland 
vielfach, da durch die Steigerung der Energieeffizienz große Einsparpotenziale im 
Endenergieverbrauch bestehen. Bis zum Erreichen des klimaneutralen Gebäudebestands wird für 
Gebäude von 1949 bis 1978 ein besonders hohes Einsparpotenzial von 65 % gegenüber 2014 
angenommen. Die Baualtersklasse 1919 bis 1948 weist ebenfalls mit 50 % gegenüber 2014 ein 
erhebliches Einsparpotenzial auf. Bei Gebäuden aus den Jahren 1979 bis 1995 wird ein 
Einsparpotenzial von über 55 % angenommen, womit diese ebenfalls in der Regel umfassend 
energieeffizient zu sanieren sind. Für Gebäude, die nach der Einführung der Wärmeschutzstandards 
im Jahr 1995 errichtet wurden, ist oft keine wirtschaftliche Sanierung möglich, da hier geringe 
Einsparpotenziale von 30 % (Wärmeschutzverordnung - WSVo 1995), 20 % (Energie-Einspar-
Verordnung - EnEV 2002/07) und 10 % (EnEV 2009) anzunehmen sind.15 

Anhand der bisher digitalisierten Bauakten ist zu erkennen, dass der Gebäudebestand in der 
Gemeinde Halstenbek vor allem in den Nachkriegsjahren von 1958 bis 1978 entstanden ist sowie seit 
Mitte der 1980er Jahre errichtet wurde (vgl. Abbildung 4-3). Hierzu ist der Hinweis zu geben, dass 
jüngere Bauvorhaben seit den 2000ern überdurchschnittlich häufig digitalisiert worden sind, während 
ältere Bauvorhaben nur anlassbezogen digitalisiert werden. In Absprache mit dem Fachbereich Bauen 
und Umwelt der Gemeinde Halstenbek ist jedoch davon auszugehen, dass die Verteilung der 
Baualtersklassen insgesamt realistisch ist. 

 

 

 
Abbildung 4-3: Verteilung der Baualtersklassen in Halstenbek (n= 3.800 digitalisierte Bauakten) 

Basierend auf der Verteilung der Baualtersklassen lässt sich für den Gebäudebestand in Halstenbek ein 
hohes theoretisches Einsparpotenzial im Endenergieverbrauch identifizieren. Eine detailliertere 
Abschätzung zum Einsparpotenzial lässt sich über eine prognostizierte Entwicklung des 
Endenergiebedarfs unter Berücksichtigung etwaiger Sanierungsquoten vornehmen. Dies kann zudem 
dabei helfen, Quartiere mit hohem Potenzial zur Steigerung der Energieeffizienz zu identifizieren, 

 
15 BMWi (2014): Sanierungsbedarf im Gebäudebestand, Ein Beitrag zur Energieeffizienzstrategie Gebäude. 
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sodass Sanierungsmaßnahmen gezielt geplant und umgesetzt werden können. Eine solche 
Abschätzung erfolgt für Halstenbek mit der derzeitigen Erstellung der Kommunalen Wärmeplanung. 

Einschränkungen beim Erreichen von Sanierungsquoten und -tiefen ergeben sich unter anderem aus 
Vorgaben im Rahmen des Denkmalschutzes und der Städtebaulichen Erhaltungssatzung (§ 172 
BauGB). Je nach Verordnung und Charakteristika sind unterschiedliche Veränderungen an den 
Gebäuden und in den Gebieten genehmigungsfähig. In Halstenbek stehen keine zusammenhängenden 
Gebiete oder Ensembles unter Denkmalschutz. Lediglich eine Villa in der Hartkirchener Chaussee, das 
Baumschulerhaus im Osterbrookweg sowie ein Wohn- und Geschäftsgebäude in der Poststraße sind 
denkmalgeschützt.  

Ein weiteres Kriterium bei der Umsetzung energetischer Modernisierungen ist eine möglichst 
umfassende Sozialverträglichkeit der Maßnahmen. Ziel ist hierbei die sogenannte Warm-
mietenneutralität, bei der die Modernisierungskosten durch die Energieeinsparung refinanziert 
werden, während die Summe aus Kaltmiete und Energiekosten für Mietende gleichbleibt.  

Darüber hinaus sind die konkreten Effekte und Umsetzungsoptionen von 
Modernisierungsmaßnahmen stark abhängig vom individuellen Gebäudebestand, den 
Eigentumsverhältnissen mit zugehörigen finanziellen Optionen sowie, besonders im privaten 
Gebäudebestand, der persönlichen Lebensplanung. Besonders durch die seit 2021 geltende CO2-
Bepreisung, die generell stark gestiegenen Energiepreise und dem geopolitischen Ziel der 
Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern kommt diesem Bereich eine verstärkte Bedeutung zu.  

Die Gemeinde Halstenbek kann nur bedingt auf die Sanierung des Gebäudebestandes einwirken. Sie 
hat vor allem die Möglichkeit, ihre eigenen Liegenschaften zu sanieren und damit als Vorbild für andere 
Gebäudeeigentümer* innen voranzugehen (vgl. Kapitel 5.1.1). Zur Entwicklung und Unterstützung 
individueller Gebäudemodernisierungen bestehen darüber hinaus in Schleswig-Holstein bereits 
Informations- und Beratungsangebote. Gleichzeitig werden für die Finanzierung von energetischen 
Maßnahmen sowohl auf Bundes- als auf Landesebene zahlreiche Förderprogramme angeboten. Für 
das Erreichen guter Effizienzhausstandards stehen dabei besonders hohe Fördersummen zur 
Verfügung. Eine verstärkte Bewerbung und Vermittlung von bestehenden Informations- und 
Beratungsangeboten sowie Förderprogrammen kann einen wichtigen Beitrag zur Steigerung der 
Modernisierungsraten leisten.  

 

Kostenlose Energieberatungen im Kreis Pinneberg 

Das gemeinsame Angebot vom  

Der Kreis Pinneberg fördert individuelle Beratungsgespräche mit den Expert*innen der 
Verbraucherzentrale Schleswig-Holstein in den Energieberatungsstützpunkten. Die Beratung 
hilft bei Fragen zur energetischen Sanierung und möglichen Fördergeldern ebenso wie mit 
Empfehlungen zum richtigen Zeitpunkt für den Heizungstausch. Das Angebot richtet sich an 
Menschen, die im Kreis Pinneberg ein Eigenheim besitzen und die zur Miete wohnen. Neben der 
individuellen und unabhängigen Energieberatung bieten die Kooperationspartner auch Online-
Vorträge rund um Wohnen und Energie an. 
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eine grobe Einschätzung der Wärmedichteverteilung. Wesentlich detailliertere Bedarfsprognosen mit 
höherer Aussagekraft werden im Rahmen der laufenden kommunalen Wärmeplanung durchgeführt. 
Aus den Heizwärmebedarfen der einzelnen Gebäude lässt sich die Wärmedichte ermitteln, die den 
Heizwärmebedarf ins Verhältnis zur Fläche setzt. In dicht besiedelten Gebieten ist die Wärmedichte, 
also der Heizwärmebedarf pro Fläche, grundsätzlich höher als in dünn besiedelten Gebieten. Die 
Wärmedichte ist ein Indikator dafür, ob ein Gebiet wirtschaftlich durch ein Wärmenetz versorgt 
werden kann.   
Abbildung 4-4 zeigt die Wärmedichte von Halstenbek als Heat Map. Bereiche mit hoher Wärmedichte 
sind dunkelrot eingefärbt, während Bereiche mit niedriger Wärmedichte hellrot eingefärbt sind.  

 
Abbildung 4-4: Heizwärmebedarf als Heat Map (Hintergrundkarte:Web Raster Grau , © basemap.de / 
BKG 01.2024, Daten aus dem ALKIS Daten Halstenbek) 

Grundsätzlich ist zu sehen, dass die Wärmedichte im von Einzelhandel, Schulen und Kommunen 
geprägten Zentrum sowie im Bereich der Wohnmeile im Norden am höchsten ist. Punktuell gibt es 
auch in weiteren Gemeindeteilen Bereiche mit hoher Wärmedichte, beispielsweise in der Nähe vom 
Krupunder See. 
Diese Betrachtung wird ergänzt um landesweit verfügbare Wärmebedarfsdaten, die an der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel in den ANGUS Forschungsprojekten und am Kompetenzzentrum Geo-
Energie modelliert wurden. Die veröffentlichten Daten umfassen die rasterweise Einordnung von 
Wärmebedarfen mit einer Auflösung von 100 m. 
Diese Daten sind in der folgenden Abbildung dargestellt. Die Gebiete mit hoher Wärmedichte 
entsprechen im Wesentlichen den in der vorangegangenen Analyse ermittelten Hotspots. 
 
 









https://www.energiesystemtechnik.de/images/pdf/Merkblatt_Nahwaerme_CARMEN.pdf
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4.3.2 Oberflächennahe Geothermie 
Oberflächennahe Geothermie beschreibt die Nutzung der Wärme aus dem Untergrund bis zu einer 
Tiefe von 400 m. Dem Untergrund wird Wärme auf einem niedrigen Temperaturniveau entzogen und 
anschließend mit Hilfe einer Wärmepumpe auf ein nutzbares Temperaturniveau gebracht.  
Um dem Untergrund die Wärme zu entziehen, gibt es verschiedene Optionen. Möglich sind sowohl 
einzelne Bohrungen, sogenannte Erdsonden, die üblicherweise ca. 100 m tief in den Untergrund 
eingebracht werden und diesem mittels eines Wärmeträgermediums wie Sole Wärme entziehen. Auch 
eine Nutzung der oberflächennahen Geothermie in Form von Erdkollektoren ist möglich. Diese 
Kollektoren werden in einer Tiefe von bis zu 2 m horizontal im Boden verlegt, benötigen jedoch für die 
gleiche Entzugsleistung in der Regel deutlich mehr Fläche als Erdsonden. Unabhängig von der 
Erschließungstechnologie besteht die Möglichkeit, die Erdsonden oder Erdkollektoren im Sommer zur 
Kühlung zu nutzen. Hierbei wird die überschüssige Wärme an den Boden abgegeben, was zu einer 
thermischen Regeneration führt, die zum zusätzlichen positiven Effekt längerer 
Wärmeentzugszeiträume führt. Diese Regeneration des Untergrundes kann neben der Gebäude- oder 
Prozesskühlung auch durch Solarabsorber erreicht werden, die auf Dachflächen oder in der Freifläche 
aufgestellt werden könnten und im Sommer Wärme an den Untergrund abgeben.  
Die Rahmenbedingungen für eine oberflächennahe Geothermienutzung sind in den folgenden 
Abbildungen dargestellt. 
 

 

Exkurs Wärmpumpe 

Die Effizienz einer Wärmepumpe hängt unter anderem vom jeweiligen Temperaturniveau 
ab. Daher bietet sich die Nutzung von Wärmepumpen insbesondere für Neubauten oder 
sanierte Gebäude an. Doch auch teil- oder unsanierte Bestandsgebäude können häufig 
trotz höherer Vorlauftemperaturen noch mit Wärmepumpen versorgt werden. Für den 
effizienten Betrieb von Wärmepumpen ist eine größtmögliche Absenkung der 
Vorlauftemperatur anzustreben. Neubauten kommen beim Einsatz von Flächenheizungen 
mit niedrigeren Vorlauftemperaturen von beispielsweise 45 °C oder weniger aus. Sanierte 
Gebäude können überwiegend mit den bestehenden Heizkörpern und verminderten 
Vorlauftemperaturen von ca. 55 bis 60 °C beheizt werden. Höhere Temperaturen auch im 
Bereich von 75 °C sind möglich, die Effizienz verringert sich jedoch mit steigenden 
Vorlauftemperaturen. Vor diesem Hintergrund können Gebäude mit einem Wärmebedarf 
bis zu 150 kWh/m² häufig ohne größere Sanierungsmaßnahmen sinnvoll mit 
Wärmepumpen versorgt werden. Ein einfacher Test hilft dabei, herauszufinden, ob eine 
Wärmepumpe auch ohne weitere Maßnahmen geeignet ist. Hierfür kann an kalten 
Wintertagen die Vorlauftemperatur der Heizung auf bspw. 55 oder 60 °C abgesenkt 
werden. Werden die Räume immer noch ausreichend warm, ist eine Wärmepumpe in der 
Regel auch ohne weitere Maßnahmen zur Wärmeversorgung geeignet.  
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Durchlässigkeit (Permeabilität), die vorherrschenden Temperaturen und die Ergiebigkeit bzw. die zu 
erzielende Förderrate bestimmt. 
Bei tiefen Erdwärmesonden handelt es sich dagegen um geschlossene Systeme, die vertikal bis zu 
Tiefen von ca. 3.000 m in das Erdreich eingebracht werden. In ihnen zirkuliert ein 
Wärmeträgermedium. Dieses nimmt die Wärme aus dem umliegenden Gestein auf. Anders als bei 
hydrothermalen Systemen ist der Wärmeentzug von der Porosität und Durchlässigkeit des 
Untergrunds weitestgehend unabhängig. Die Sonden sind als Doppelrohr- oder U-Rohrsysteme 
ausgeführt. Beim Doppelrohrsystem wird das kalte Fluid langsam im äußeren Teil des Rohrs nach unten 
geführt und durch die Umgebung erwärmt. Das aufgeheizte Fluid wird im isolierten inneren Rohr 
wieder nach oben zurückgeführt. Die Investitionskosten hierfür sind aufgrund des Mehraufwands 
höher, sodass wenn vorhanden möglichst auf bereits vorhandene Tiefenbohrungen zurückgegriffen 
werden sollte.  
Im Rahmen des Integrierten Klimaschutzkonzepts Hamburg-Harburg19 und dem energetischen 
Quartierskonzept für das Quartier Bergedorf-West in Hamburg wurden Informationen einer 
Betreiberfirma von Bohrlöchern für die Erdölförderung ausgewertet, die zu dem Schluss kommen, dass 
durchaus beträchtliche Potenziale aus Erdwärme insbesondere im Bereich der Salzstöcke im 
Norddeutschen Becken bestehen. 
Geologisch gesehen liegt Halstenbek ebenso wie Hamburg im Norddeutschen Becken. Hier herrschen 
insbesondere in der Nähe von Salzstöcken gute Ausgangsbedingungen für tiefengeothermische 
Anwendungen.  
 

   
Abbildung 4-9: Petrothermales Potenzial in Halstenbek (Quelle: Schulz et al. (2013) zit. auf 
www.geotis.de) 

 
 

19 Bezirksamt Harburg (2021): Integriertes Klimaschutzkonzept Hamburg-Harburg. Online unter: 
https://www.hamburg.de/contentblob/14996914/8958ee725e1ddc7f029a5c1a8e5eaf0f/data/pdf-ikk-harburg-
bericht.pdf (zuletzt gesichtet am 13.12.2023) 

http://www.geotis.de/
https://www.hamburg.de/contentblob/14996914/8958ee725e1ddc7f029a5c1a8e5eaf0f/data/pdf-ikk-harburg-bericht.pdf
https://www.hamburg.de/contentblob/14996914/8958ee725e1ddc7f029a5c1a8e5eaf0f/data/pdf-ikk-harburg-bericht.pdf
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Das Geothermische Informationssystem GeotIS20 des Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik weist 
für den Großteil von Halstenbek ein hohes petrothermisches Potenzial aus, jedoch kein 
hydrothermisches Potenzial, wie auf den folgenden Abbildungen zu erkennen ist. Bei der 
Potenzialanalyse einer kommunalen Wärmeplanung in einer Kommune in der Nähe von Halstenbek 
wurde jedoch vom geologischen Landesamt im Rahmen einer Anfrage mitgeteilt, dass im Hamburger 
Trog, zu dem auch Halstenbek gehört, eozäne Sandsteinformationen so tief liegen, dass sie für eine 
hydrothermale Nutzung interessant sein könnten. Für Halstenbek käme demnach möglicherweise eine 
geothermische Nutzung dieser Formation in Frage. 

  

Abbildung 4-10: Hydrothermisches Potenzial in Halstenbek (Quelle: Schulz et al. (2013) zit. auf 
www.geotis.de) 

Aussagen über tiefliegende geologische Formationen in Halstenbek sind anhand von Korrelationen mit 
außerhalb liegenden Tiefbohrungen, geophysikalischen Untersuchungen oder geologischen Karten 
möglich. Eine Verbesserung des Kenntnisstands zum tiefen Untergrund in Halstenbek könnte demnach 
vor allem durch weitere Untersuchungen, aufwändige seismische Erkundungsarbeiten oder 
Tiefbohrungen erreicht werden. Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung können eventuell 
weiterführende Betrachtungen durchgeführt werden. Im Rahmen der Potenzialanalyse des 
Klimaschutzkonzeptes kann lediglich festgestellt werden, dass ggf. hohes petrothermales Potenzial 
sowie ggf. auch hydrothermales Potenzial vorhanden ist, das allerdings aktuell nicht quantifiziert 
werden kann. Darüber hinaus kommt die Nutzung von Tiefengeothermie aufgrund der hohen 
Investitionskosten nur für größere zentrale Versorgungslösungen infrage. Vor diesem Hintergrund ist 
eine tiefergehende Erkundung in der Regel erst dann sinnvoll, wenn bereits große Wärmeabnehmer, 
wie beispielsweise ein Wärmenetz, bekannt sind. 

 
20 Schulz et al. (2013): Geothermieatlas zur Darstellung möglicher Nutzungskonkurrenzen zwischen CCS und Tiefer 
Geothermie. Endbericht, LIAG, Hannover, URL: 
www.geotis.de/homepage/.../Endbericht_Geothermie_Atlas.pdf zitiert auf www.geotis.de  

http://www.geotis.de/
http://www.geotis.de/homepage/.../Endbericht_Geothermie_Atlas.pdf
http://www.geotis.de/
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nachfolgenden Abbildung dargestellt. In die Potenzialermittlung sind nur Flächen innerhalb der 
Gemeindegrenzen eingeflossen.  

 

Abbildung 4-11: Biomassepotenzialflächen in der Gemeinde Halstenbek (Quelle: Eigene Darstellung 
nach ALKIS Flächennutzung, Hintergrundkarte: © basemap / BKG 2024) 

Anhand von durchschnittlichen spezifischen Erträgen an Trockensubstrat (TS) für die jeweilige 
Flächennutzung wurden die in der folgenden Tabelle dargestellten Potenziale ermittelt. Insgesamt 
ergeben sich daraus theoretische Energiepotenziale in Höhe von rund 3.679 MWh/a. 
Erfahrungsgemäß ist die Erschließung, Sammlung und Aufbereitung für die energetische Verwertung 
aufwendig und entsprechend selten wirtschaftlich umsetzbar. Hochwertiges Holz wird im Allgemeinen 
einer entsprechenden hochwertigen stofflichen Nutzung zugeführt. Die Reste sind häufig mit 
Störstoffen wie Sand und Erde behaftet, die eine thermische Nutzung erschweren und vor der Nutzung 
entfernt werden müssen. Ähnliches gilt für landwirtschaftliche Flächen, die zum Anbau hochwertiger 
Nahrungsmittel genutzt werden oder als Weideflächen dienen. Extensiv bewirtschaftete Naturschutz- 
und Ausgleichsflächen verfügen über geringe Erträge und schwer energetisch verwertbare Biomasse.  
Das Potenzial wird hier dementsprechend der Vollständigkeit halber aufgeführt. Eine tatsächliche 
Nutzung wird jedoch als unwahrscheinlich angesehen, sodass die Potenziale nicht weiter in die CO2-
Einsparpotenziale einbezogen werden. 
  









https://mein-dach-kann-mehr.de/seiten/tipps-zur-planung/solarpotenzial-kreis-pinneberg/
https://mein-dach-kann-mehr.de/seiten/tipps-zur-planung/solarpotenzial-kreis-pinneberg/
https://mein-dach-kann-mehr.de/kreis-pinneberg/
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niedriger sind. Die Dächer sollten möglichst wenig Aufbauten, Fenster und Gauben aufweisen und 
müssen über statische Lastreserven zur Aufnahme der zusätzlichen Lasten verfügen. 

Alle Dächer mit einer Neigung von weniger als 10° wurden als Flachdächer betrachtet und alle Dächer 
mit 10° Neigung und mehr wurden als Schrägdächer betrachtet.  

Für Photovoltaik wird als installierbare Leistung bezogen auf die Dachfläche von 110 Wp/m² bei 
Flachdächern und 125 Wp/m² bei Schrägdächern ausgegangen. Unter den beschriebenen Annahmen 
ergibt sich ein Gesamt-Solarpotenzial von rund 105 GWh bei einer installierten Leistung von 117 MWp.  

In Tabelle 4-6 ist das Solarpotenzial für die kommunalen Liegenschaften, Wohnhäuser, Gewerbe und 
Industrie aufgelistet.  

Vom Gesamtpotenzial entfallen ca. 3 % auf kommunale Dächer, 58 % auf Wohnhäuser, 19 % auf den 
Sektor Gewerbe und die Industrie und 8 % auf Garagen und Gartenhäuser. Dachflächen von Gebäuden, 
die den genannten Kategorien nicht zugeordnet werden konnten, haben einen Anteil von 12 % am 
Gesamtpotenzial.  

Die solare Strahlung schwankt im Jahresverlauf, weshalb die hier abgebildeten theoretisch möglichen 
Jahreserträge nicht notwendigerweise zeitgleich mit dem anfallenden Strombedarf zur Verfügung 
stehen. Die Deckungsgrade bzw. die Eigenbedarfsdeckungsraten müssen daher im Rahmen einer 
detaillierten Betrachtung analysiert werden. Zusätzlich muss eine Analyse der technischen 
Rahmenbedingungen wie Statik, Dachaufbauten und Niederspannungsversorgung erfolgen.  

Im Wohnungsbau kann aufgrund der Saisonalität und der Tageslastgänge davon ausgegangen werden, 
dass maximal etwa 50 bis 60 % der Stromproduktion für den Eigenverbrauch genutzt werden können. 
Entsprechend werden die Anlagen auf Basis des individuellen Stromverbrauchs der Liegenschaften 
dimensioniert, der neben der Gebäudegröße insbesondere auch von der Nutzung abhängig ist. Es kann 
jedoch grob abgeschätzt werden, dass im Durchschnitt etwa 30 % der geeigneten Dachfläche für die 
Stromproduktion wirtschaftlich genutzt werden können. Im Fall einer (teil-)gewerblichen Nutzung liegt 
dieser Anteil meist höher. Bei größeren Hallen ist der Anteil oftmals niedriger, sodass hier und im 
industriellen Sektor im Durchschnitt ebenfalls mit 30 % gerechnet wird.  

Tabelle 4-6: Dachflächen-Photovoltaik Potenzial aufgeteilt nach Sektoren 

Fläche in m² Wohnen Gewerbe Industrie Kommunal Garage Garten-
haus 

Sonst. Summe 

Schrägdach  553.245 20.298 30.816 8.149 10.714 10.635 53.637 687.494 
Flachdach 102.113 82.674 58.672 24.462 51.948 14.532 75.725 410.125 
Summe 655.357 102.972 89.488 32.611 62.661 25.168 129.362 1.097.619 
Installierbare 
Leistung in MWp Wohnen Gewerbe Industrie Kommunal Garage Garten-

haus Sonst. Summe 

Schrägdach  56,3 2,4 3,9 1,0 1,1 1,1 6,2 72,0 
Flachdach 11,2 9,1 6,5 2,7 5,7 1,6 8,4 45,1 
Summe 67,5 11,5 10,3 3,7 6,8 2,7 14,6 117,1 
PV-Strom in GWh/a Wohnen Gewerbe Industrie Kommunal Garage Garten-

haus Sonst. Summe 

Schrägdach  50,7 2,2 3,5 0,9 1,0 1,0  5,6 64,8 

Flachdach 10,1 8,2 5,8 2,4 5,1 1,4 7,6 40,6 

Summe 60,8 10,4 9,3 3,3  6,1 2,5 13,1 105,4 

  
Neben einer Stromnutzung ist auch die Nutzung von Dachflächen zur solarthermischen 













https://www.solar-initiative.net/
https://beneg.de/
https://beneg.de/
https://buergerenergie-bille.de/
https://www.energieolympiade.de/projektdatenbank/2023-3-04/
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Abbildung 4-14: Modal Split für Schleswig-Holstein, die Metropolregion Hamburg und den Kreis 
Pinneberg in Prozent (Quelle: ZEBAU GmbH auf Grundlage von infas, DLR, IVT und infas 360 (2019): 
MiD Regionalbericht Metropolregion Hamburg und Hamburger Verkehrsverbund GmbH 

Grundsätzlich zählt das Auto im Kreis Pinneberg und gesamten Bundesland Schleswig-Holstein zum 
meistgewählten Verkehrsmittel. Während im Durchschnitt in Schleswig-Holstein 66,5 % der Wege mit 
dem motorisierten Individualverkehr (MIV) zurückgelegt werden, sind es im Kreis Pinneberg 52 %. 
Sowohl der Anteil der Wege, die mit dem Fahrrad (16 %) und zu Fuß (21%) zurückgelegt werden, liegen 
über dem Durchschnitt des Bundeslandes. Das Mobilitätsverhalten des Kreises Pinneberg entspricht 
weitestgehend dem in der gesamten Metropolregion Hamburg.  
 
Der Vergleich mit dem Nachbarkreis Segeberg und dem Kreis Stormarn verdeutlicht, dass die Nutzung 
des MIVs in allen Kreisen dominiert. Jedoch ist im Kreis Pinneberg der Anteil an Wegen, die im 
Umweltverbund zurückgelegt werden mit 47 % deutlich höher als in den Landkreisen Stormarn (43 %) 
und Segeberg (41 %). 
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Abbildung 4-16: Gehzeit zur nächsten Haltestelle 

Wie aus Abbildung 4-16 hervorgeht, deckt die fußläufige Erreichbarkeit dieser Haltestellen nur einen 
kleinen Teil der Gemeinde ab. Die Gemeindeteile außerhalb des Halstenbeker und Krupunder 
Zentrums, vor allem im Südwesten, können die S-Bahnhaltestellen nicht innerhalb von 10 Minuten 
fußläufig erreichen. In der Zukunft spielt daher ein gemeindedeckender Anschluss in Halstenbek durch 
klimafreundliche Mobilitätskonzepte an die S-Bahnhaltestellen eine wichtige Rolle, die den Weg 
zwischen Haustür bzw. Arbeitsort und Bahnhof attraktiv gestalten.  
Eine wichtige Rolle nimmt hier der straßengebundene Nahverkehr in der Gemeinde ein. Insgesamt 
verkehren drei Buslinien (184, 185 und 285) regelmäßig in Halstenbek. Durch die Verteilung der 
Bushaltestellen ist die fußläufige Erreichbarkeit innerhalb von 15 Minuten zu mindestens einer Buslinie 
nahezu im gesamten bebauten Gemeindegebiet gewährleistet. Lediglich südlich des Heidewegs im 
Südosten, entlang des Eidelstedter Wegs, innerhalb der Wohnsiedlung zwischen Domänenweg und 
Am Hollhorn sowie des Gemeindeteils im Nordwesten rund um die Sportanlage am Thesdorfer Weg 
haben einen schlechten bis keinen fußläufigen Anschluss an eine Buslinie. (Abweichungen rund um die 
S-Bahn Haltestelle Krupunder sind auf einen automatischen Berechnungsfehler durch Überquerung 
der Bahngleise zurückzuführen.) 
 

Die Reisedauer zur nächsten Schnellbahnhaltestelle kann durch die Nutzung eines Fahrrads erheblich 
verkürzt werden. Voraussetzung ist eine attraktive Radverkehrsinfrastruktur, bestehend aus gut 
ausgebauten Radwegen und sicheren, witterungsgeschützten Fahrradabstellanalagen am Wohnort 
und Bahnhof.  
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Abbildung 4-17: Reisezeit mit dem Rad zur nächsten Haltestelle 

Neben der Erreichbarkeit der Haltestellen spielt eine schnelle und unkomplizierte Ankunft am Zielort 
eine wichtige Rolle, um den ÖPNV als Verkehrsmittel attraktiv zu machen. Regelmäßige und ganztägige 
Abfahrten im ÖPNV ermöglichen es, unabhängig von Fahrplänen mittels Busses und Bahn mobil zu 
sein. Die Buslinien in Halstenbek zeichnen sich durch heterogene Taktungen aus, sodass nicht alle 
Haltestellen gleichermaßen bedient werden. Während die Buslinie 185 und 285 werktags in einem 20-
Minuten Takt verkehrt, fährt die Buslinie 184 circa alle 40 Minuten. Am Wochenende sind Wartezeiten 
von 20 bis 80 Minuten möglich. Zu beachten ist, dass die Buslinie 285 am Wochenende nicht bedient 
wird. Die Taktung des Busverkehrs schränkt nicht nur die Erreichbarkeit innerhalb der Gemeinde ein, 
sondern führt auch zu einem Attraktivitätsverlust beim Umstieg zwischen Bus und Bahn.  

Der ÖPNV als Verkehrsmittel ist dann attraktiv, wenn Zielorte in kurzer Zeit erreicht werden können. 
In Abbildung 4-18 wird die Reisezeit mit den öffentlichen Verkehrsmitteln zum Hamburger 
Hauptbahnhof dargestellt, welches ein tägliches Reiseziel der Bewohner* innen der Gemeinde ist. Die 
Gemeindeteile um die S-Bahnhaltestellen profitieren von einem Anschluss unter 45 Minuten. Von den 
restlichen Teilen Halstenbeks aus beträgt die Reisedauer bis zu 60 Minuten oder mehr. Dies betrifft 
vor allem das südliche und westliche Gemeindegebiet.  
 



  
INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT  
  

| 89 

 

Abbildung 4-18: Reisezeit mit den öffentlichen Verkehrsmitteln zum Hamburger Hauptbahnhof 

In der Mobilitätsumfrage wurde deutlich, dass bessere Taktungen und Abfahrten im ÖPNV sowie die 
Zuverlässigkeit der Verbindungen für die Halstenbeker*innen von großer Bedeutung sind, damit sie 
den ÖPNV (vermehrt) nutzen. 

Aus Abbildung 4-19 wird deutlich, dass die durchschnittliche Reisedauer mit dem Pkw zum Hamburger 
Hauptbahnhof meist unter 30 Minuten beträgt. Außer im Süden Halstenbeks mit einer Reisezeit von 
unter 45 Minuten. Dies schwächt die Attraktivität des ÖPNV im Vergleich zum PKW.  
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Gesetzgeber eine Vereinfachung und eine generelle Umkehr der Geschwindigkeitsregelung in der StVO 
innerorts, also Tempo 30 als Regelgeschwindigkeit diskutiert.  

Die Einführung von Tempo 30 auf den gemeindeeigenen Straßen sollte daher, soweit auf bestehender 
Gesetzesgrundlage möglich, geprüft und schrittweise umgesetzt werden. Wünschenswert ist die 
Einführung von Tempo 30 als Regelgeschwindigkeit mit Ausnahmen auf den Hauptverkehrsstraßen. 

 
Abbildung 4-22: Zulässige Höchstgeschwindigkeit (Geoportal Kreis Pinneberg) 

Zum jetzigen Zeitpunkt gilt das Tempo 30 an nahezu allen Nebenstraßen im Gemeindegebiet. Dennoch 
bestehen Neben- und teilweise Hauptstraßen, die ein Potential zur Geschwindigkeitsreduzierung 
haben. Im Rahmen der Ideenwerkstatt wurde beispielsweise der Luruper Weg genannt. 
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der Nutzenden. Der derzeitige Bedarf in Halstenbek beschränkt sich auf das Gemeindezentrum, in dem 
sich viele Angebote des täglichen Bedarfs befinden. Aktuell ist hier eine Lademöglichkeit in 
unmittelbarer Nähe zu finden. Das Szenario für 2030 in Abbildung 4-25 beschreibt einen hohen Bedarf 
an zusätzlicher Ladeinfrastruktur vor allem im Zentrum Halstenbeks. Zusätzlich kann von einem 
mittleren Bedarf an neuen Ladepunkten in Krupunder und Brande ausgegangen werden.  

 
Abbildung 4-25: Bestehende Ladesäulen und Ladebedarf bis 2030 

Um den steigenden Bedarf an Elektrofahrzeug-Lademöglichkeiten zu decken, sollten Ladepunkte im 
privaten Bereich wie Stellplatzanlagen ergänzend zur öffentlichen Ladeinfrastruktur errichtet werden. 
In Neubauquartieren und Einfamilienhaussiedlungen können Wallboxen in Garagen eine 
kostengünstige Lösung durch einen einfachen Stromanschluss bieten. Bei gemeinsamen 
Stellplatzanlagen können private Eigentümer: innen oder Wohnungsbauunternehmen 
Lademöglichkeiten schaffen. Betriebsmodelle, bei denen Ladepunkte von mehreren Nutzer* innen 
genutzt werden, können Kosten senken. So wie das Laden am Arbeitsplatz, ins besonders für Personen 
ohne eigene Lademöglichkeit.  Zusätzlich besteht zeitweise für Eigentümer* innen von Wohn- oder die 
Möglichkeit, Fördermittel für die Installation von Ladepunkten zu beantragen.  
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Abbildung 4-27: Vertragsnaturschutz 

 

4.6.2 Moore und Feuchtgebiete 
Die Wiedervernässung und der Schutz von Moorflächen kann sich ebenfalls positiv auf die 
Treibhausgasbilanz auswirken. Naturbelassene Moorvegetationen nehmen CO2 auf und bilden 
Biomasse. In Halstenbek sind jedoch nach der Moorflächenkarte des Ministeriums für Energiewende, 
Landwirtschaft, Umwelt, Natur und Digitalisierung keine Moorflächen ausgewiesen, die größer als 20 
ha sind.  
 

4.6.3 Grünflächen und Stadtgrün 
Grünflächen und Stadtgrün spielen eine zentrale Rolle für den natürlichen Klimaschutz in 
Siedlungsräumen. Bäume, Wiesen, Parks und andere unversiegelte Flächen binden nicht nur 
Kohlendioxid, sondern bieten auch Lebensräume für Tiere und Pflanzen und unterstützen damit die 
biologische Vielfalt. Neben den landwirtschaftlich genutzten Grünflächen entfällt ein kleiner Teil der 
Gemeindefläche auf Garten-, Park- und Erholungsflächen.  

Im Westen der Gemeinde befindet sich das Landschaftsschutzgebiet (§ 15 LNatSchG) Düpenau. Der 
Landschaftsraum durch der beiden Niederungsflüsse Düpenau und Mühlenau weist eine 
schützenwerte, weitgehend unbebaute, zusammenhängende Grünzone innerhalb der hamburgnahen 
Siedlungsgebiete auf. Ansonsten ist das Landschaftsschutzgebiet geprägt durch eine 
landwirtschaftliche Nutzung bzw. überwiegende Grünlandbewirtschaftung. In Halstenbek befinden 
sich große Teile der Kernzone des Gebiets. Hier ist die Düpenau weitgehend unbegradigt und zeigt das 
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4.8.2 Praxisbeispiele in Halstenbek 
Im Folgenden werden einige Praxisbeispiele in Halstenbek beschrieben. Mit den Unternehmen wurden 
jeweils Gespräche geführt, die daraus gewonnen Erkenntnisse werden nachfolgend zusammengefasst. 

 
SunOyster Systems 
Die SunOyster Systems GmbH ist Entwickler und Hersteller von innovativen Solarlösungen. Mit dem 
rund 10-köpfigen Team bietet das Unternehmen insbesondere für traglastbeschränkte Dächer 
Solarlösungen mit leichten Solarmodulen und Solartrackern an. 

Die innovativen PV-Leichtmodule mit Glasfront sind rahmenlos und werden mit Spezialklebern direkt 
auf das Dach geklebt. Das Gewicht von Modulen und Kleber liegt dabei mit 3-5 kg pro Quadratmeter 
deutlich unter dem einer konventionellen Aufdachanlage. Diese Module eignen sich damit auch für 
Gewerbedächer mit geringer Statik, die wenig zusätzliche Last tragen können. Projekte in Hamburg 
und Schleswig-Holstein sind umgesetzt und auch international stößt die Technologie auf großes 
Interesse: So hat der portugiesische Energiekonzern Galp die leichten SunOyster-Module für zwei 
Projekte in Lissabon geordert. 

Der zweiachsig nachgeführte PVmover hingegen ist zur Installation auf dem Boden vorgesehen. Die 
Montage erfolgt ohne Betonfundament mittels Erdschrauben und die komplette Anlage ist innerhalb 
eines Tages installiert. Der smarte Solartracker erzeugt bis zu 50 % mehr Strom als fest installierte PV-
Module und gilt in allen Bundesländern in der Regel als verfahrensfreies Bauvorhaben. Über 100 
PVmover, darunter auch Anlagen im Kreis Pinneberg, wurden bereits deutschlandweit bei Privat- und 
Gewerbekunden installiert.  

Zukünftig ist sowohl die Erweiterung des Produktportfolios als auch ein Ausbau der Belegschaft 
geplant. Für den Bürostandort in Halstenbek spielt die Energiewende ebenfalls eine wichtige Rolle. So 
wurde das umgebaute Scheunengebäude einer ehemaligen Baumschule aus dem Jahr 1888, das die 
Büros des Unternehmens beheimatet, mittels Einblasdämmung saniert, was zu einem deutlich 
erhöhten Energiestandard geführt hat. Eigene nachgeführte Solar-Anlagen und natürlich leichte 
Module auf dem Dach liefern erneuerbare Energie und im Fuhrpark ist bereits ein Elektroauto 
enthalten. 

Bäcker Schlüter 
Seit 1888 stellt Bäcker Schlüter Backwaren her. Die 13 Filialen zwischen Schenefeld und Elmshorn 
werden mehrfach täglich vom Produktionsstandort in Halstenbek aus mit frischer Ware beliefert. Die 
Wärmeversorgung in der Backstube in Halstenbek erfolgt über erdgasbefeuerte Thermoöl-Öfen. Am 
Hauptstandort werden insgesamt jährlich ca. 1,2 Millionen Kilowattstunden Erdgas und rund 700.000 
Kilowattstunden Strom verbraucht, eine PV-Anlage auf dem Dach liefert Solarstrom. Während der 
Fuhrpark auch über ein Elektroauto und ein Hybrid-Auto verfügt, werden die geleasten Lieferfahrzeuge 
aus Mangel an geeigneten elektrischen Optionen am Markt mit Diesel betrieben. 

In etwa drei Jahren ist der Umzug in eine neue Backstube geplant, auch hier soll eine PV-Anlage 
installiert und eine Wärmerückgewinnung, beispielsweise zur Nutzung für Spültechnik und Beheizung, 
vorgesehen werden. Neben der Verbesserung der Anlageneffizienz wird der Neubau des Gebäudes 
einen hohen Energiestandard aufweisen und auch eine zentrale Kälteversorgung ist geplant. Weitere 
Ideen für den neuen Standort, dessen Lage noch nicht feststeht, umfassen unter anderem ein 
angrenzendes Café mit Ladesäulen und einen Spielplatz. 
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erzielbaren Vergütungen in Zukunft unklar sind, kann das wirtschaftliche Potenzial sich zukünftig auch 
stark erhöhen. Unabhängig davon ist die größtmögliche PV-Anlage auch immer der größte Beitrag zum 
Klimaschutz. 
 

 
Abbildung 4-31: Solarpotenziale in der Wohnmeile (Hintergrundkarte: WebAtlas DE, © GeoBasis-DE / 
BKG 2024, Daten: Solarkataster Pinneberg) 

 

Tabelle 4-9: Photovoltaik-Potenzial Gewerbegebiet Wohnmeile 

Photovoltaik  
(Dachflächen) 

 

PV-Leistung PV-Strom Eigenstrom CO2-
Einsparung 

[kWp] [MWh/a] [MWh/a] [t CO2/a] 

Gewerbegebiet 
Wohnmeile  

15.763 14.186 2.554 391 
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4.8.4 Nachhaltiger Konsum  
Auch außerhalb der eigenen vier Wände gibt es viele einfache Maßnahmen, die einen starken Einfluss 
auf den CO2-Fußabdruck haben. Ein nachhaltiges Konsumverhalten kann den Ressourcenverbrauch 
reduzieren und somit einen positiven Beitrag zum Klimaschutz leisten. Das Hinterfragen von 
Kaufentscheidungen und Gewohnheiten, das lange Verwenden von Produkten oder das Reparieren 
und Teilen von Gegenständen sind Maßnahmen mit nachhaltiger Wirkung, die zudem überflüssige 
Ausgaben einschränken und den Markt durch die Veränderung des Nachfrageverhaltens beeinflussen. 

Aufgrund der verschiedenen Angebote im Bereich des nachhaltigen Konsums in Halstenbek würde es 
sich anbieten, diese in einem Informationsangebot für die Einwohnenden gebündelt zu bewerben. 
Hier könnten zudem wichtige Hinweise rund um einen nachhaltigen Lebensstil vermittelt werden. 

 
Abbildung 4-32: Nachhaltiger Konsum in Halstenbek 

 

Vermeidung von Lebensmittelverschwendung 

In Deutschland landen jährlich bis zu 18 Mio. t Lebensmittel und damit fast ein Drittel unseres 
gesamten Nahrungsmittelverbrauchs im Müll. Die vermeidbaren Lebensmittelabfälle entstehen 
entlang der gesamten Wertschöpfungskette: In der Landwirtschaft, in der Produktion, im Handel und 
bei den Endverbraucher*innen. Letztere sind dabei für rund 52 % aller weggeschmissenen 
Lebensmittel verantwortlich. Das ist schlecht fürs Klima, denn die weggeworfenen Lebensmittel 
wurden angebaut und geerntet, mehrmals transportiert, gelagert, oft gekühlt, verarbeitet und 
zubereitet. Umgerechnet bedeutet dies, dass durch die Lebensmittelverschwendung fast 46 Mio. t 



https://www.zugutfuerdietonne.de/
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Abbildung 4-33: Pyramide des nachhaltigen Konsums (eigene Darstellung ZEBAU GmbH nach 
Smarticular; 2020, angelehnt an Sarah Lazarovics) 

 
Wenn Gegenstände nicht mehr funktionieren oder beschädigt sind, werden sie häufig neu gekauft. 
Dabei lassen sich z.B. Fahrräder, Haushalts- und Elektrogeräte, Kleidung oder Spielzeug häufig noch 
reparieren und können so länger genutzt werden. Handwerklich und technisch versierte 
Nachbar*innen richten in einem Repair Café alte Gegenstände wieder her. So werden 
Reparaturarbeiten mit nachbarschaftlichen und häufig generationsübergreifenden Kontakten 
verbunden und ein nachhaltiger Lebensstil gefördert. In Halstenbek findet in der Regel jeden ersten 
Mittwoch des Monats von 16:30-19:00 Uhr in der Schule an der Bek (ehemals Räumlichkeiten des 
Jugendzentrum JubA23) ein Repair Café statt, in dem alle Bürger*innen Halstenbeks eingeladen sind, 
gemeinsam kaputte Sachen zu reparieren und sich fachkundige Beratung einzuholen. Ein solche Repair 
Café sollte im Sinne der Nachhaltigkeit gestärkt und eventuelle weiter ausgebaut oder an 
verschiedenen Standorten etabliert werden. 

Bei Gegenständen, die nur selten genutzt werden wie z.B. Werkzeuge, Bücher oder Kleidung für einen 
besonderen Anlass, kann es sinnvoll sein, zu tauschen, zu teilen oder zu leihen. Die sogenannte Sharing 
Economy beschreibt Geschäftsmodelle und Plattformen, die das Teilen von Gegenständen, 
Dienstleistungen und Informationen ermöglichen. Statt etwas zu besitzen, rückt das Benutzen in den 
Vordergrund. Besonders für das Ausleihen von Gegenständen bieten sich verschiedene Plattformen 
und Abonnements an. So kann bei vielen Baumärkten das passende Werkzeug für das 
Heimwerkerprojekt gemietet werden. Unternehmen wie z.B. CLOTHESFriends oder Unown bieten 
Mode-Abos oder Apps zum Mieten und Vermieten von Kleidung an. Die Nachbarschaftsplattform 
nebenan.de bietet die Möglichkeit, sich lokal zu vernetzen, um Gegenstände in direkter Nachbarschaft 
auszuleihen und auszutauschen. Tauschboxen bieten eine zeitunabhängige Möglichkeit, Bücher, 
Kleidung oder Haushaltsgegenstände abzugeben, die nicht mehr benötigt werden. Gleichzeitig können 
ausliegende Sachen, die gut gebraucht werden, kostenfrei mitgenommen werden. Auch speziell für 
Bücher gibt es Bücherregale an öffentlichen Plätzen oder in Bussen bei denen Bücher kostenlos 
abgegeben und mitgenommen werden können.  Für Halstenbek gibt es keine online verfügbaren 
Informationen zu Tauschboxen oder Bücherregalen. Hier wäre es sinnvoll das Informationsangebot zu 
erweitern und Tauschboxen und Bücherregale einzurichten, um den Tausch nicht mehr genutzter 
Gegenstände zu fördern und die Bürger*innen Halstenbeks zum Mitmachen zu motivieren.  

Kaufe 
neu

Kaufe 
gebraucht

Tausche

Leihe aus

Mach selber

Repariere, was du hast

Nutze, was du hast
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80 Millionen gemeinsam für Energiewechsel 
Auf der Website www.energiewechsel.de informiert das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Klimaschutz über Energiespar-Tipps für Privathaushalte, Kommunen und 
Unternehmen. Neben Alltags-Tipps stehen hier Informationen zu Förderprogramm 
sowie weiterführende Publikationen zur Verfügung.  

 

 

Einsparungen beim Heizenergieverbrauch 

Das richtige Heiz- und Lüftverhalten hat immense Auswirkungen auf den Energieverbrauch. Schon 
eine Reduktion der Raumtemperatur um nur 1°C kann bis zu 6 % Heizenergie einsparen. Damit die 
Heizung effizient genutzt werden kann, sollten Wärmeverluste so gering wie möglich gehalten werden. 
So können z.B. ungenutzte Räumlichkeiten vor allem nachts heruntergekühlt werden und Türen zu 
Räumen mit Temperaturdifferenz sollten stets geschlossen gehalten werden. Dies gilt vor allem für 
Dach- und Kellertüren oder andere unbeheizte Räume. Um Wärmeverluste beim Lüften zu vermeiden, 
sollte kurz und quer stoßgelüftet werden. So wird die verbrauchte Luft ausgetauscht, ohne dass die 
Räume auskühlen. 

Die Optimierung der Heizungsanlage kann mit wenigen Maßnahmen enorme Einsparungen bringen. 
Die Heizkörper sollten regelmäßig entlüftet und die Heizungsanlage von Fachpersonal gewartet 
werden. Wenn nötig kann ein hydraulischer Heizungsausgleich eine gleichmäßige Wärmeverteilung 
herstellen und so das Überheizen einzelner Räume verhindern. Programmierbare Thermostatventile 
können zudem durch eine Anpassung an den tatsächlichen Bedarf den Komfort steigern und dabei bis 
zu 15 % Energie sparen. 

Außerdem können Sanierungsmaßnahmen am Haus oder der Austausch der Heizungspumpe den 
Heizbedarf beträchtlich senken. Damit diese Eingriffe gut abgestimmt und durchgeplant sind, bietet es 
sich an, eine Energieberatung in Anspruch zu nehmen. Diese werden staatlich gefördert und können 
das Endergebnis und die Rentabilität der Investitionen maximieren. Außerdem sollte eine Nutzung von 
erneuerbaren Energien für die Wärmeversorgung in Betracht gezogen werden.  

Einsparungen beim Warmwasserverbrauch 

Neben der Warmwasserbereitung durch erneuerbare Energien, z.B. in Form von Solarthermie, kann 
eine Energieeinsparung durch die Senkung des Wasserverbrauchs erzielt werden. Eine leicht 
umsetzbare Maßnahme stellt hier die Vermeidung von Vollbädern dar. Alternativ und wesentlich 
energiesparender ist eine Dusche mit reduzierter Zeit von ca. 5 Minuten und unter Verwendung eines 
wassersparenden Duschkopfs. Auch die Nutzung einer vollgeladenen Spülmaschine spart im Vergleich 
zu von Hand gewaschenem Geschirr bis zu 30 % Wasser ein.   

Neben der Reduzierung der Wassermenge hilft auch eine Senkung der Wassertemperatur. So können 
z.B. Hände mit kaltem Wasser und Seife gewaschen werden und die Waschmaschine auf niedrige 
Temperaturen bei voller Ladung gesetzt werden. Um zusätzliche Wärmeverluste zu vermeiden, sollten 
die Wasserrohre gedämmt und isoliert sein sowie ein möglichst effizienter Heizkessel genutzt werden. 

http://www.energiewechsel.de/
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Reduktion des Wärmebedarfs durch Gebäudemodernisierung 

Im Bereich der Gebäudewärme wird von einer gleichbleibenden jährlichen Sanierungsrate auf dem 
aktuellen Niveau von ca. 1 %, bezogen auf den Gesamtgebäudebestand, ausgegangen.34 Hierbei 
werden durchschnittliche Energieeinsparungen durch die Sanierung in Höhe von 30 % erwartet. Unter 
Einbeziehung dieser Voraussetzungen würden dementsprechend bis 2030 ca. 7 % und bis 2040 ca. 
15 % der Gebäude modernisiert, wodurch Energieeinsparungen im Bestand von knapp 3,5 % bis 2030 
und knapp 8 % bis 2040 zu erwarten wären. 

Nutzung von Erneuerbaren Energien in der Gebäudebeheizung 

Die Gemeinde Halstenbek hat bereits mit der Erstellung einer Kommunalen Wärmeplanung begonnen. 
Mit Ausweisung von Wärmenetzgebieten in einem separaten Gemeindebeschluss bzw. spätestens ab 
dem 01.07.2028 gilt nach dem Gebäudeenergiegesetz die Verpflichtung des Einsatzes von mindestens 
65 % erneuerbarer Energien in der Wärmeversorgung bei einer Heizungssanierung. Ab dem 
31.12.2044 muss die Gebäudebeheizung klimaneutral erfolgen. Aufgrund der aktuell noch langsam 
anlaufenden Wärmewende wird im Referenzszenario davon ausgegangen, dass bis 2040 die 
gesetzlichen Vorgaben einer klimaneutralen Wärmeversorgung noch nicht vollständig erreicht 
werden. Es wird angenommen, dass 20 % der Wärmeversorgung bis 2030 auf erneuerbare Energie 
umgestellt sein wird und dieser Anteil bis 2040 auf 65 % steigt. Die Emissionen durch Erdgasverbräuche 
für die Gebäudebeheizung verringern sich bis 2040 um 65 %. Die entsprechenden Wärmebedarfe 
werden aufgrund des verstärkten Einsatzes von Wärmepumpen der Umweltwärme zugerechnet. Die 
Emissionen verringern sich dadurch im Verhältnis der Emissionsfaktoren von Erdgas und 
Umweltwärme. 

Dekarbonisierung der kommunalen Verwaltung  

Mit Beschluss vom 03.01.2022 hat sich die Gemeinde Halstenbek verpflichtet die Gemeindeverwaltung 
bereits bis 2030 treibhausgasneutral zu gestalten. Daher sind alle kommunalen Emissionen ab dem 
Bezugsjahr 2030 auf null reduziert. Einige Implikationen und Herausforderungen in Hinblick auf die 
Erreichung dieses Ziels werden im Abschnitt 5.4 thematisiert.  

Mobilität  

Im Bereich Mobilität wird für die Szenarien die Entwicklung des Modal Splits und der Elektromobilität 
prognostiziert. Für das Referenzszenario wird von einem gleichbleibenden Modal Split ausgegangen. 
Weiterhin werden die PKW-Zulassungszahlen für Elektroautos in Deutschland aus dem Jahr 2021 von 
355.96135 linear hochgerechnet. Daraus ergibt sich ein Anteil von ca. 7,5 % Elektro-PKW im Jahr 2030 
und 20 % im Jahr 2040. Es wird jedoch bereits im Referenzszenario von einer beschleunigten 
Entwicklung ausgegangen, sodass für das Jahr 2030 ein Anteil von 20 % Elektro-PKW und für das Jahr 

 
34 Schleswig-Holsteinischer Landtag (2021): Bericht der Landesregierung. Energiewende und Klimaschutz in 
Schleswig-Holstein - Ziele, Maßnahmen und Monitoring 2021. Drucksache 19/3063. Online unter: 
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/03000/drucksache-19-03063.pdf (zuletzt gesichtet am 
01.03.2024). 
35 Kraftfahrtbundesamt (2022): Fahrzeugzulassungen. Neuzulassungen von Personenkraftwagen nach 
Segmenten und Modellreihen. Monatsergebnisse Februar 2022. Online unter: 
https://www.kba.de/SharedDocs/Downloads/DE/Statistik/Fahrzeuge/FZ11/fz11_2022_02.xlsx?__blob=publication
File&v=4 (zuletzt gesichtet am 01.03.2024). 

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/03000/drucksache-19-03063.pdf
https://www.kba.de/SharedDocs/Downloads/DE/Statistik/Fahrzeuge/FZ11/fz11_2022_02.xlsx?__blob=publicationFile&v=4
https://www.kba.de/SharedDocs/Downloads/DE/Statistik/Fahrzeuge/FZ11/fz11_2022_02.xlsx?__blob=publicationFile&v=4
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2040 von 50 % angenommen wird. Vereinfachend wird davon ausgegangen, dass entsprechend 20 % 
und 50 % der Emissionen im Verkehrssektor durch Elektromobilität ersetzt werden. Hierbei werden 
für den eingesetzten Strom Emissionsfaktoren von 323 g CO2/kWh für 2030 und 203 g CO2/kWh für 
2040 sowie eine Wirkungsgradverbesserung von 65 % angenommen. Die dadurch entstehende 
Emissionsminderung wird dem Verkehrssektor zugerechnet. 

Berechnung Referenzszenario 

Im Referenzszenario sinken die CO2-Emissionen von 99.710 t CO2/a bis zum Jahr 2040 um ca. 52 % 
auf 47.742 t CO2/a. In Abbildung 5-1 ist die Entwicklung der Emissionen in Halstenbek im 
Referenzszenario bis 2040 aufgeteilt nach Sektoren dargestellt. Für die Emissionen der Kommunalen 
Einrichtungen wird wie bereits beschrieben eine vollständige Reduktion der CO2-Emissionen 
angenommen.  
 
 

  
Abbildung 5-1: CO2-Emissionen bis 2040 im Referenzszenario aufgeteilt nach Sektoren (Quelle: 
Averdung Ingenieure und Berater GmbH) 

Abgesehen vom kommunalen Sektor wird mit einer Minderung um ca. 63 %. die stärkste 
Emissionsminderung im Sektor der privaten Haushalte erreicht. In diesem Sektor hat Erdgas einen 
vergleichsweise hohen Anteil an den Emissionen, daher führen die Substitution von Erdgas durch 
erneuerbare Energie in der Gebäudebeheizung sowie die Gebäudesanierung zu einer stärkeren 
Minderung als in den anderen Sektoren. Im Sektor GHD sinken die Emissionen um ca. 56 %, in der 
Industrie um ca. 17 % und im Verkehrssektor um 52 %. 

In Hinblick auf die Energieträger ist der größte Rückgang bei Fernwärme, Heizöl und Erdgas zu 
beobachten, was durch den steigenden Anteil von erneuerbaren Energien in der Gebäudebeheizung 
zu begründen ist. Die durch Strom bedingten Emissionen sinken um ca. 37 %, was im Wesentlichen 
auf die Verbesserung des Emissionsfaktors zurückzuführen ist und nur leicht durch die 
Elektrifizierung des Verkehrssektors kompensiert wird. Die Elektrifizierung des Verkehrs sorgt 
ebenfalls dafür, dass die Emissionen durch Kraftstoffe um 50 % sinken. 
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http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/03000/drucksache-19-03063.pdf
http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/02200/drucksache-19-02291.pdf


https://emobilitaet.sh/de/zahlen-daten-und-fakten
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Im Klimaschutzszenario wird angenommen, dass sich der Modal Split zugunsten des 
Umweltverbundes verändert, sodass die Emissionen des Verkehrssektors bis 2030 um weitere 5 % 
und bis 2040 um 10 % sinken.  

Berechnung Klimaschutzszenario 

Im Klimaschutzszenario sinken die CO2-Emissionen von 99.710 t CO2/a um ca. 86 % auf 11.911 t CO2/a. 
In Abbildung 5-25-2 ist die Entwicklung der CO2-Emissionen in Halstenbek im Klimaschutzszenario bis 
2040 aufgeteilt nach Sektoren dargestellt. 
 

 
Abbildung 5-25-2: CO2-Emissionen bis 2040 im Klimaschutzszenario aufgeteilt nach Sektoren (Quelle: 
Averdung Ingenieure und Berater GmbH) 

 
Wie bereits beschrieben wird davon ausgegangen, dass die kommunalen Emissionen entsprechend 
des politischen Beschlusses um 100 % gesenkt werden können.  
Im Verkehrssektor wird eine Emissionsminderung um ca. 84 % erreicht. Die Elektrifizierung in diesem 
Sektor sorgt für diese starke Minderung aufgrund des besseren Wirkungsgrads der Elektromotoren 
und des niedrigeren Emissionsfaktors des Stroms im Vergleich zu den Kraftstoffen. Hinzu kommen die 
Minderungen, die durch die Veränderung des Modal-Splits erreicht werden. 
Die CO2-Emissionen im Sektor Haushalte und im Sektor GHD sinken um ca. 87 %, was eine Folge der 
Verbesserung des Emissionsfaktors des Stroms, der Gebäudesanierung und des Anteils erneuerbarer 
Energien an der Gebäudebeheizung ist. 
In der Industrie sinken die Emissionen um ca. 93 %. Die Verbesserung des Stromemissionsfaktors trägt 
zu dieser Minderung bei, genauso wie die Dekarbonisierung der industriellen Produktionsprozesse 
durch Effizienzsteigerung und Brennstoffsubstitution.  
In der folgenden Abbildung ist die Aufteilung der Emissionen im Jahr 2040 nach Sektoren und 
Energieträgern dargestellt. In den Sektoren Private Haushalte verbleiben Emissionen von ca. 
7.000 CO2/a. Der Großteil der verbleibenden Emissionen in diesem Sektor entfällt auf den 
Energieträger Erdgas. In den privaten Haushalten macht die Umweltwärme einen weiteren großen 
Anteil der Emissionen aus, da dieser Anteil durch die Substitution von Erdgas durch Umweltwärme in 
der Gebäudebeheizung ansteigt. Im GHD-Sektor zeigt sich ebenfalls die vermehrte Nutzung von 
Umweltwärme. Dennoch entfallen in diesem Sektor die meisten Emissionen auf den Energieträger 
Strom.  
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Abbildung 5-3: CO2-Emissionen in der Gemeinde Halstenbek aufgeteilt nach Sektoren und 
Energieträgern im Jahr 2045 (Quelle: Averdung Ingenieure und Berater GmbH) 

 
Trotz der getroffenen Annahmen in den Bereichen Gebäudemodernisierung, erneuerbarer Wärme in 
der Gebäudebeheizung und der Dekarbonisierung der Industrie, die zu einer Reduzierung der 
erdgasbedingten Emissionen um 86 % führen, besteht beim Energieträger Erdgas noch eine 
Handlungslücke hinsichtlich der Erreichung von Treibhausgasneutralität. Weiterhin verbleiben durch 
den Stromverbrauch verursachte Emissionen, welche von der Entwicklung des bundesdeutschen 
Strommixes abhängen. Die strombasierten Emissionen können zwar um ca. 71 % gesenkt werden, 
tragen jedoch weiterhin wesentlich zu den verbleibenden Emissionen bei. Darüber hinaus können die 
Emissionen der Kraftstoffe durch den wachsenden Anteil der Elektromobilität und die Veränderung 
des Modal Split um 91 % gesenkt werden, jedoch besteht auch in diesem Sektor weiterer 
Handlungsbedarf.  
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5.3 Lokale Maßnahmen in der Gemeinde Halstenbek 
In den vorhergehenden Abschnitten wurden übergeordnete Maßnahmen und Entwicklungen 
beschrieben, die einen großen Einfluss auf die zukünftige Energie- und CO2-Bilanz der Gemeinde 
Halstenbek haben. Allerdings ist die Einflussnahme der Kommune dabei eingeschränkt. Dieser kann 
seinerseits durch lokale, direkt unterstützte Maßnahmen einen Beitrag zur Erreichung der 
Klimaschutzziele leisten. In der folgenden Tabelle werden lokale Maßnahmen und ihr Beitrag zur 
Emissionsminderung in der Gemeinde Halstenbek genannt. Sie bauen auf den in Kapitel 4 
beschriebenen Potenzialen auf: 
 

Photovoltaik für kommunale Gebäude  

Das gesamte kommunale PV-Potenzial entspricht ca. 3,3 GWh pro Jahr. Da nur der Eigenverbrauch 
angerechnet wird, ergeben sich durch Ersatz von Strom aus dem Netz mit dem aktuellen 
Emissionsfaktor Emissionsminderungen von ca. 236 t CO2 pro Jahr. Durch die Annahme, dass der 
Strommix bis 2045 jedes Jahr einen höheren Anteil an Erneuerbaren Energien aufweist, sinkt die 
effektive Einsparung gegenüber dem aus dem Netz bezogenen Strom. Wenn bis 2030 50 % und bis 
2045 100 % des Potenzials genutzt werden, ergeben sich Emissionsminderungen von 38 t CO2/a für 
2030 und 38 t CO2/a für das Jahr 2040. Die annähernd gleichbleibenden Emissionsminderungen 
ergeben sich daraus, dass einerseits angenommen wird, dass bis 2040 doppelt so viel PV-Leistung 
installiert wird wie bis 2030, sich jedoch der Emissionsfaktor des Strommixes, aus dem sich die 
CO2-Einsparungen ergeben, von 153 g/kWh in 2030 auf 76 g/kWh in 2040 ebenfalls in etwa 
halbiert.  

Photovoltaik für den Gewerbesektor 

Das gesamte PV-Potenzial im Bereich GHD entspricht ca. 10,4 GWh pro Jahr. Da nur der 
Eigenverbrauch angerechnet wird, ergeben sich durch Ersatz von Strom aus dem Netz mit dem 
aktuellen Emissionsfaktor Emissionsminderungen von ca. 801 t CO2 pro Jahr. Unter denselben 
Annahmen wie oben beschrieben ergeben sich Emissionsminderungen von 143 t CO2/a für 2030 
und 142 t CO2/a für 2040.  

 Photovoltaik für den Sektor Industrie  

Das gesamte PV-Potenzial im Industriesektor entspricht ca. 9,3 GWh pro Jahr. Da nur der 
Eigenverbrauch angerechnet wird, ergeben sich durch Ersatz von Strom aus dem Netz mit dem 
aktuellen Emissionsfaktor Emissionsminderungen von ca. 788 t CO2 pro Jahr. Unter denselben 
Annahmen wie oben beschrieben, ergeben sich Emissionsminderungen von 128 t CO2/a für 2030 
und 127 t CO2/a für 2040. 

Photovoltaik für Wohngebäude  

Das gesamte PV-Potenzial für Wohngebäude entspricht ca. 60,8 GWh pro Jahr. Da nur der 
Eigenverbrauch angerechnet wird, ergeben sich durch Ersatz von Strom aus dem Netz mit dem 
aktuellen Emissionsfaktor Emissionsminderungen von ca. 3.442 t CO2 pro Jahr. Unter denselben 





https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publikationen/PDFs/2024/STUDIE_Fit_fuer_2045.pdf
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5.5 Gesamtbilanz 
Im Folgenden wird die mögliche zukünftige Entwicklung auf Basis des Klimaschutzszenarios und der 
identifizierten lokalen Maßnahmen bis 2030 und 2040 zusammengefasst. Die Abbildung 5-4 zeigt, dass 
die CO2-Emissionen bis 2040 durch übergeordnete und lokale Maßnahmen um ca. 89 % reduziert 
werden können.  

 
Abbildung 5-4: Gesamtentwicklung der CO2-Emissionen bis 2040 aufgeteilt nach Sektoren 

In den folgenden Tabellen werden ausgehend von den jährlichen Emissionen für das Referenzjahr 2022 
die Emissionsminderungen durch übergeordnete und lokale Maßnahmen aufgelistet und schließlich 
aufsummiert. Daraus ergeben sich die verbleibenden Emissionen für 2030 und 2040.  
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Tabelle 5-1: Gesamtentwicklung der CO2-Emissionen bis 2030 unter Einbeziehung des 
Klimaschutzszenarios und der lokalen Maßnahmen 

Betrachtungsjahr 2030  

  
Private 
Haushalte GHD Industrie Kommunal Verkehr Summe 

Ausgangssituation 2022 51.419 t 9.722 t 4.778 t 808 t 32.982 t 99.710 t 
Minderungen durch übergeordnete 
Maßnahmen             
Verbesserung des Strommix 8.817 t 2.189 t 938 t 406 t -1.493 t 10.451 t 
Substitution Heizöl 2.367 t 308 t       2.675 t 
Steigerung der Gebäudesanierungsrate 
und 
30 % Erneuerbare Energien in der 
Wärmeversorgung 2.734 t 415 t 80 t 145 t   3.374 t 
Elektrifizierung des MIV         7.801 t 7.801 t 
Dekarbonisierung von Gewerbe und 
Industrie     436 t     436 t 
Substitution Diesel   301 t       301 t 
Änderung des Modal Splits         1.642 t 1.642 t 

Minderungen durch exemplarische 
 lokale Einzelmaßnahmen in Halstenbek             
Photovoltaik für kommunale Gebäude       38 t   38 t 
Photovoltaik für Wohngebäude 558 t         558 t 
Photovoltaik für GHD   143 t       143 t 
Photovoltaik für die Industrie     128 t     128 t 
Photovoltaik auf Parkplätzen   10 t   4 t   14 t 
Aufbau von Wärmenetzen 2.871 t 513 t  34 t   3.418 t 
Dekarbonisierung der kommunalen 
Verwaltung       587 t   587 t 
Summe der Maßnahmen 17.347 t 3.879 t 1.582 t 808 t 7.950 t 31.566 t 
Einsparung in % 34 % 40 % 33 % 100 % 24 % 32 % 
verbleibende Emissionen 34.072 t 5.844 t 3.197 t 0 t 25.032 t 68.144 t 
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Tabelle 5-2: Gesamtentwicklung der CO2-Emissionen bis 2040 unter Einbeziehung des 
Klimaschutzszenarios und der lokalen Maßnahmen 

Betrachtungsjahr 2040 

  
Private 
Haushalte GHD Industrie Kommunal Verkehr Summe 

Ausgangssituation 2022 51.419 t 9.722 t 4.778 t 808 t 32.982 t 99.710 t 
Minderungen durch übergeordnete 
Maßnahmen             
Verbesserung des Strommix 10.945 t 2.717 t 1.165 t 406 t -2.247 t 12.987 t 
Substitution Heizöl 9.466 t 1.234 t       10.700 t 
Steigerung der Gebäudesanierungsrate 
und 
 90 % Erneuerbare Energien in der 
Wärmeversorgung 8.851 t 1.319 t 23 t 145 t   10.338 t 
Elektrifizierung des MIV         26.605 t 26.605 t 
Dekarbonisierung von Gewerbe und 
Industrie     2.906 t     2.906 t 
Substitution Diesel   861 t       861 t 
Änderung des Modal Splits         3.285 t 3.285 t 

Minderungen durch exemplarische 
 lokale Einzelmaßnahmen in Halstenbek             
Photovoltaik für kommunale  Gebäude       38 t   38 t 
Photovoltaik für Wohngebäude 554 t         554 t 
Photovoltaik für GHD   142 t       142 t 
Photovoltaik für die Industrie     127 t     127 t 
Photovoltaik auf Parkplätzen   10 t   4 t   14 t 
Aufbau von Wärmenetzen 16.543 t 2.954 t  t 197 t   19.694 t 
Dekarbonisierung der kommunalen 
Verwaltung       18 t   18 t 
Summe der Maßnahmen 46.360 t 9.236 t 4.220 t 808 t 27.643 t 88.267 t 
Einsparung in % 90 % 95 % 88 % 100 % 84 % 89 % 
verbleibende Emissionen 5.059 t 486 t 558 t 0 t 5.340 t 11.443 t 

 

Durch die übergeordneten Maßnahmen und die lokalen Maßnahmen zusammen können die CO2-
Emissionen in Halstenbek um ca. 89 % gesenkt werden. Die Emissionsminderung fällt nur 3 %-Punkte 
höher aus als im Klimaschutzszenario. Das liegt daran, dass die Dekarbonisierung der Gebäudewärme 
durch die lokale Maßnahme des Aufbaus von Wärmenetzen zuvor bereits in den übergeordneten 
Maßnahmen durch pauschale Annahmen enthalten war. Eine Gesamtminderung um 89 % heißt, dass 
die Emissionen zwar stark gesenkt werden können, zur Klimaneutralität jedoch noch eine 
Handlungslücke besteht.  
In der Gesamtbetrachtung ist zu erkennen, dass die Klimaneutralität in der Gemeinde Halstenbek 
maßgeblich von übergeordneten Maßnahmen abhängt. Der Beitrag der einzelnen Maßnahmen zu der 
Emissionsminderung, die insgesamt durch übergeordnete Maßnahmen erreicht werden kann, ist in 
Abbildung 5-5 dargestellt. 
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Abbildung 5-5: Anteil der einzelnen Maßnahmen an der gesamten Emissionsminderung, die durch 
übergeordnete Maßnahmen erreicht wird 

Unter den übergeordneten Annahmen ist es die Elektrifizierung der Mobilität, die den größten 
Beitrag zur Emissionsminderung leistet. Einen hohen Anteil an der Emissionsminderung haben auch 
die Gebäudesanierung und der Einsatz erneuerbarer Energien in der Gebäudebeheizung sowie die 
Verbesserung des Emissionsfaktors des Stroms. 
 
Der Anteil der einzelnen Maßnahmen zur Emissionsminderung, die insgesamt durch lokale 
Maßnahmen erreicht werden kann, ist in Abbildung 5-6 dargestellt. 
 

 
Abbildung 5-6: Anteil der einzelnen Maßnahmen an der gesamten Emissionsminderung, die durch die 
lokalen Maßnahmen erreicht wird 

 
Die lokale Maßnahme mit dem größten Effekt auf die Emissionsminderung ist der Aufbau von 
Wärmenetzen. Die Installation von PV-Anlagen hat in dieser Betrachtungsweise nur einen geringen 
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automatisch integraler Bestandteil jeder Beschlussfassung. 
Klimabelange werden institutionalisiert, fachbereichsübergreifend 
integriert mitgedacht und die Sensibilität für die Notwendigkeit von 
Klimaschutz und Klimaanpassung erhöht. Dadurch wird die Gemeinde 
Halstenbek zum Vorbild und es entstehen positive 
Ausstrahlungseffekte gegenüber Wirtschaft und Bürger*innen. 

Klimaschutz und -anpassung in Bauleitplanung und städtebaulichen 
Verträgen              . 
Die Bauleitplanung steuert die langfristige räumliche Entwicklung auf 
kommunaler Ebene und legt fest, wie Flächen genutzt und bebaut 
werden. Sie dient als zentrales Instrument des Städtebaurechts. 
Klimaschutz und -anpassung werden entscheidend von der 
Bauleitplanung beeinflusst: die Gestaltung von Raum- und 
Siedlungsstrukturen haben einen maßgeblichen Einfluss auf 
Energieeffizienz und -verbrauch, das Ausmaß klimarelevanter 
Emissionen und die Abfederung von Auswirkungen des Klimawandels.  

Gesetzlich verankert ist die Bauleitplanung im Baugesetzbuch (BauGB), 
welches u.a. in einer Klimaschutzklausel vorschreibt, dass Bauleitpläne 
zur Förderung des Klimaschutzes und der Klimaanpassung durch 
Maßnahmen beitragen sollen (§ 1 Absatz 5). Die Bauleitplanung der 
Kommunen wird in Flächennutzungsplan (FNP) als vorbereitender 
Bauleitplan und Bebauungsplan (B-Plan) als verbindlicher Bauleitplan 
unterschieden.  

Die Bauleitplanung konkretisiert und setzt raumbezogen die 
kommunalen energie- und klimaschutzfachlichen Ziele um. Sie 
koordiniert die unterschiedlichen Nutzungsansprüche an den 
öffentlichen & privaten Raum und bewertet die Umweltauswirkungen 
geplanter Maßnahmen in Form einer Umweltprüfung. Klimaschutz- 
und Klimaanpassungsziele können sowohl im FNP als Planungs- und 
Entwicklungsziel (§ 5 Abs. 2 BauGB) als auch im B-Plan in Form von 
rechtsverbindlichen Festsetzungen (§ 9 Abs. 1 BauGB) integriert 
werden. 

Ein Instrument zur Begleitung städtebaulicher Planungen sind 
städtebauliche Verträge zwischen öffentlicher Hand und privaten 
Investoren nach § 11 BauGB. Die im B-Plan enthaltenen Festsetzungen 
können durch vertragliche Vereinbarungen ergänzt werden. 
Klimaschutzbezogene Vereinbarungen sind insbesondere nach § 11 
Abs. 1 Nr. 4 und 5 BauGB möglich (z.B. Energie- und Wärmeversorgung 
oder energetische Qualität von Gebäuden). 
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VV_02 
 

Verwaltung als Klima-Vorbild 

Kommunales Energiecontrolling &  
-management etablieren 

Ziel Identifikation der Einsparpotenziale in kommunalen Liegenschaften 
sowie dauerhaftes und nachhaltiges Senken von Energieverbräuchen. 

Kurzbeschreibung 

Kommunales Energiemanagement bedeutet, die 
Energieverbrauchsdaten von kommunalen Liegenschaften und 
Anlagen systematisch zu erfassen, darzustellen, zu analysieren und zu 
monitoren, sowie strategische Energiesparpläne für den 
Gebäudebestand zu entwickeln. 

Der Fokus liegt dabei insbesondere auf nicht- oder geringinvestiven 
Energieeffizienzmaßnahmen, indem u. a. Energie- und 
Wasserverbrauch erfasst und Energieberichte erstellt werden, 
technische Anlagen im Optimalbereich eingeregelt sind, technisches 
Personal entsprechend sensibilisiert und geschult ist, technische oder 
organisatorische Missstände eliminiert werden.  

Das Ziel ist Energieeffizienz: Wärme, Strom, Luft und Wasser sollen in 
der erforderlichen Qualität, zeitgerecht unter möglichst geringem 
Einsatz von Energie und Kosten verfügbar gemacht werden. Der 
Energieverbrauch und die damit verbundenen Kosten für kommunale 
Liegenschaften sollen ebenso reduziert werden wie die 
Umweltbelastung. 

Das Energiewende- & Klimaschutzgesetz (EWKG) in Schleswig-Holstein 
schreibt die Reduzierung des jährlichen Energieverbrauchs 
kommunaler Liegenschaften um 1,9% oder mehr vor. Das 
Energiemanagement soll entsprechende Maßnahmen einleiten und 
die Berichterstattung an die Landesbehörden übernehmen. 

Querschnittsorganisation und Kompetenzen 

Das kommunale Energiemanagement stellt eine umfassende 
Querschnittsaufgabe dar, die das Zusammenwirken der Beteiligten 
mehrerer Fachbereiche und Einrichtungen voraussetzt. Gleichzeitig 
müssen Energiebeauftragte unmittelbaren Einfluss auf verschiedene 
Bereiche nehmen können, etwa auf Gebäudegestaltung, Bauphysik, 
technische Gebäudeausrüstung, technischen Gebäudebetrieb, 
Gebäudenutzung, Baumaßnahmen, Erarbeitung von Richtlinien und 
Standards, Energieeinkauf, Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit. 
Zugang zu allen Gebäuden und technischen Anlagen, zu Gebäude- und 
Energiedaten; fachgebundenes Weisungsrecht gegenüber Nutzenden 
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VV_03 
 

Verwaltung als Klima-Vorbild 

Energetisches 
Sanierungskonzept für 
kommunale Liegenschaften 
erstellen 

Ziel 
Senkung von Energiekosten und THG-Emissionen durch 
Aufstellung und Umsetzung eines Sanierungsfahrplans für 
kommunale Liegenschaften. 

Kurzbeschreibung 

Dem Gebäudesektor kommt beim Erreichen der 
europäischen und nationalen Klimazielen eine besondere 
Verantwortung zu. Ungefähr 40 Prozent des 
Energieverbrauchs und 36 Prozent der 
Treibhausgasemissionen fallen in diesem Sektor an. Jedoch 
bleibt dieser weit hinter den Erwartungen zurück. Um die 
Klimaziele zu erreichen, müssen die THG-Einsparpotenziale 
des Bausektors ausgeschöpft werden. Es bleibt erforderlich, 
Sanierungsanstrengungen zu verstärken und den Umstieg 
auf erneuerbare Energien zu beschleunigen.  

Nach der Erfassung des Gebäudebestands aller kommunalen 
Liegenschaften und deren Energie- und 
Treibhausgasverbräuchen werden die jeweiligen 
Einsparpotenziale ermittelt. Anschließend erfolgt die 
Priorisierung und die Umsetzungsreihenfolge wird 
abgestimmt. Die Priorität der einzelnen Liegenschaften kann 
aus dem vorliegenden Konzept abgeleitet werden (Kapitel 
4.1.1). In Sanierungsfahrplänen für die einzelnen Gebäude 
werden konkrete Maßnahmen für die haustechnischen 
Anlagen und die Gebäudehülle erarbeitet. Die Umsetzung 
erfolgt anhand der ermittelten Reihenfolge und der 
identifizierten Maßnahmen, wofür unter anderem 
Fördergelder des Bundes beantragt werden können. 

Zuständigkeit & Zielgruppe 

Gemeinde Halstenbek 
 
Zielgruppe: Angestellte und Nutzer*innen von öffentlichen 
Gebäuden 

Handlungsoptionen der 
Gemeinde 

selbst aktiv 
werden 

fordern und 
verhandeln 

aufklären und 
mobilisieren 
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Flankierende 
Maßnahmen 

VV_01 Klimaschutz & Klimaanpassung in Planungs- & 
Entwicklungskonzepten integrieren  
VV_04 Solaranlagen auf kommunalen Liegenschaften 
installieren 
VV_06 Richtlinie für nachhaltige Beschaffung & Vergabe 
erstellen  
VV_08 Mitarbeitende für Klimaschutz empowern 
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VV_06 
 

Verwaltung als Klima-Vorbild 

Richtlinie für nachhaltige Beschaffung 
& Vergabe erstellen 

Ziel 

Energie- und Ressourceneinsparungen durch Beschaffung von 
energieeffizienten und ressourcenschonenden Gütern und Geräten 
sowie durch Etablierung eines nachhaltigen 
Fahrzeugbeschaffungskonzepts. 

Kurzbeschreibung 

In Deutschland beträgt das Volumen der öffentlichen Beschaffung im 
Jahr rund 12 % des deutschen Bruttoinlandsprodukts oder 250 
Milliarden Euro. Auf die kommunale Ebene entfällt dabei ein Anteil von 
60 %. Beschaffungen auf kommunaler Ebene haben daher erheblichen 
marktseitigen Steuerungscharakter und eine starke Wirkung auf die 
Thematik Nachhaltigkeit.  

Nachhaltige Beschaffung bedeutet, die ökologischen, sozialen und 
wirtschaftlichen Auswirkungen von Produkten und Dienstleistungen 
über deren gesamten Lebenszyklus hinweg zu berücksichtigen. Der 
Lebenszyklus umfasst alle erforderlichen Prozessschritte, von der 
Gewinnung der Rohstoffe über die Produktion bis zur Entsorgung. 
Produkte und Dienstleistungen werden somit ganzheitlich betrachtet. 
Ziel ist neben Ressourcen- und Energieeinsparung, auch die Reduktion 
von Emissionen, Abfall und Kosten. 

Grundsätzlich ist bei der Ausgestaltung der nachhaltigen Beschaffung 
das Vergaberecht zu beachten. Dieses lässt die Integration von sozialen 
und ökologischen Aspekten in verschiedenen Phasen des 
Beschaffungsprozesses ausdrücklich zu. 

Die Beschaffungsrichtlinien können beispielsweise folgende Produkt- 
und Vergabekategorien umfassen: Bürobedarf, Papier, Elektrogeräte, 
Ökostrom, Reinigung, Textilien, Grünpflege, Mobilität, Sport und 
Veranstaltungen.  

Die Beschaffungsrichtlinien sollen Fokus auf ökologische Nachhaltigkeit 
legen. Darunter fallen bspw. energieeffiziente, Bio- oder 
ressourcenschonende Produkte. Zusätzlich soll auf soziale 
Nachhaltigkeit geachtet werden. Darunter fallen unter anderem 
Produkte aus fairem Handel. 

Schulungen und Leitfäden müssen regelmäßig angeboten und 
überarbeitet werden. 
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VV_07 
 

Verwaltung als Klima-Vorbild 

Mobilitätsagenda einführen 

Ziel 
Energieeinsparungen durch Umstellungen im kommunalen Fuhrpark auf 
energieeffiziente Fahrzeuge, sowie THG-Einsparungen durch verstärkte 
Nutzung des Umweltverbunds durch Mitarbeitende. 

Kurzbeschreibung 

Die Agenda zielt darauf ab, ein kommunales Mobilitätsmanagement zu 
etablieren und die Mobilität der Gemeinde klimafreundlicher zu 
gestalten. Der Fokus liegt dabei auf den Mitarbeitenden.  

Verwaltungsinterne Steuerungsprozesse sollen fachübergreifend 
umstrukturiert werden. Dazu gehört, wie oben in VV_06 beschrieben, 
ein nachhaltiges Fahrzeugbeschaffungskonzept und die Förderung des 
Umweltverbunds auf Dienstreisen. Hierzu soll eine Richtlinie für 
klimafreundliche Dienstreisen erstellt und ein Monitoring dessen 
eingerichtet werden. 

Überdies sollen Nachfrage und Mobilitätsanforderungen insbesondere 
der Mitarbeitenden, aber auch der Bürger*innen berücksichtigt werden. 
Um den klimafreundlichen Zielverkehr der Mitarbeitenden zu stärken, 
muss zunächst die Infrastruktur entsprechend ausgebaut werden. 
Hierzu gehört u.a. die Verfügbarkeit von E-Ladesäulen, sichere 
Abstellanlagen für eigene Fahrräder und E-Bikes in direkter Nähe des 
Arbeitsplatzes, sowie die Verfügbarkeit von Dusch- und 
Umkleidemöglichkeiten vor Ort können ein erhöhtes 
Radverkehrsaufkommen generieren und die Mitarbeitenden auf dem 
Weg zur Arbeit oder auf kurzen Dienstfahrten zum Fahrradfahren 
animieren. Die Einführung von Fahrradleasing über z.B. JobRad kann die 
Nachfrage nach Fahrrädern und E-Bikes und damit bestenfalls die 
regionale Wertschöpfung steigern.  

Kommunale Sharing-Angebote sind darüber hinaus Möglichkeiten, die 
Akzeptanz für klimafreundlichere Fahrzeuge und Sharing Economy 
selbst zu steigern. Beim kommunalen E-Carsharing beispielsweise, 
bietet die Kommune ihre Elektroautoflotte zum Carsharing an. Ebenso 
können beispielsweise Lastenräder angeboten werden. Die 
Fahrzeugflotte kann von Bürger*innen, Unternehmen und den eigenen 
Mitarbeitenden zu bestimmten Konditionen genutzt werden. Damit 
bleiben die verfügbaren Fahrzeugressourcen seltener ungenutzt und der 
motorisierte Individualverkehr wird reduziert. Bestenfalls kooperiert die 
Gemeinde mit einem lokalen Anbieter, beispielsweise mit 
zivilgesellschaftlich organisierten Vereinen oder auch kommunalen 
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VV_09 
 

Verwaltung als Klima-Vorbild 

Digitalisierung & Mobiles Arbeiten 
fördern 

Ziel 
Ressourcen- und THG-Einsparungen sowie Steigerung der Attraktivität 
der Gemeinde Halstenbek als Arbeitgeberin durch Förderung des 
mobilen Arbeitens und digitalisierten Arbeitsplatzes. 

Kurzbeschreibung 

Das Energiewende- & Klimaschutzgesetz (EWKG) in Schleswig-Holstein 
sieht eine Reduzierung der Büroflächen der öffentlichen Hand bis 2035 
um 20% gegenüber dem Vergleichswert von 2019 vor. Eine Möglichkeit 
kommunale Büroflächen und gleichzeitig verkehrsbedingte THG-
Emissionen durch Pendeln zum Arbeitsplatz einzusparen, ist die 
Stärkung des mobilen Arbeitens. Positiv wirkt sich ebenfalls die soziale 
Komponente der Maßnahme aus: Durch den Wegfall der Pendelzeit 
bzw. Integration der Pendelzeit in die Arbeitszeit, kann eine Steigerung 
der Effizienz der geleisteten Arbeit sowie Work-Life-Balance 
herbeigeführt werden. Zudem gilt dies als Attraktivitätsfaktor für die 
Gemeinde als Arbeitgeberin und kann zur personellen Ausweitung 
führen, da z.B. ein Wiedereinstieg in die Arbeit erleichtert wird. 

In diesem Zusammenhang bietet sich eine weitere Flexibilisierung der 
Arbeitszeit an, um auch das Arbeiten zu Randzeiten zu ermöglichen. Im 
Hinblick auf den Klimawandel und zeitweise unangenehme Hitze 
während der Mittagszeit, die die Produktivität negativ beeinflussen 
kann, sollte man sich an z.B. südeuropäischen Ländern orientieren, die 
eine längere Pause zur Mittagszeit und dafür Arbeiten in den kühlen 
Morgen- und Abendstunden ermöglichen. Zudem kann Energie 
eingespart werden, wenn Server und Computer bei niedrigeren 
Raumtemperaturen genutzt werden und dadurch weniger gekühlt 
werden müssen. 

Ein weiterer Faktor ist die stetige Digitalisierung des Arbeitsplatzes. 
Hierdurch wird nicht nur das mobile Arbeiten erleichtert, sondern es 
führt zu Steigerung von Effizienz, durch z.B. vereinfachten Zugang zu 
Arbeitsunterlagen und -daten, sowie Suffizienz, da weniger Ausdrucke 
und dadurch weniger Lagerfläche erforderlich sind.  
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6.3.2 Handlungsfeld Klimafreundliche Energie EN& Gebäude 

 
Abbildung 6-2: Handlungsfeld Klimafreundliche Energie & Gebäude im Überblick 
 
 

 

EN_01 
 

Klimafreundliche Energie & Gebäude 

Klimafreundliche Wärmeversorgung 
planen & umsetzen  

Ziel 
Durch die Umstellung auf eine klimafreundlichere Wärmeversorgung 
und die Erstellung einer Transformationsstrategie wird der 
Wärmesektor Halstenbeks klimafreundlich.  

Kurzbeschreibung 

Die Gemeinde Halstenbek hat bereits mit der Erstellung der 
Kommunalen Wärmeplanung begonnen. Um die klimafreundliche 
Wärmeversorgung weiter voranzutreiben, wird eine umfassende 
Strategie entwickelt, die bestehende Potenziale vor Ort berücksichtigt 
und gezielt Synergien mit angrenzenden Kommunen nutzt.  

Ein zentraler Bestandteil der Maßnahme ist der schrittweise Ausbau 
einer klimafreundlichen Wärmeversorgung sowie die Transformation 
und Dekarbonisierung der bestehenden Wärmeversorgung. Dies 
erfolgt unter anderem durch die Entwicklung quartiersbezogener 
Versorgungskonzepte, die Erstellung von Machbarkeitsstudien sowie 
durch eine Strategie zur Dekarbonisierung der Bestandsnetze (u.a. 
durch den verstärkten Einsatz regional verfügbarer Biomasse). Parallel 
dazu sollen neue, klimafreundliche Wärme- und Kältenetze aufgebaut 
und bestehende Infrastrukturen weiterentwickelt werden. 

Darüber hinaus werden die Potenziale für saisonale Wärmespeicher 
wie etwa Aquifer-Speicher identifiziert und im Rahmen größerer 
geplanter Bauvorhaben gezielt geprüft und, wenn möglich, genutzt. 
Ergänzend zur zentralen Versorgung wird auch die dezentrale 
Wärmewende durch Beratungsangebote sowie gegebenenfalls 
finanzielle Förderungen für den Einsatz klimafreundlicher Alternativen 
unterstützt. 





  
INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT  
  

| 174 

Flankierende 
Maßnahmen 

EN_02 Strom- & Sanierungsoffensive im Eigenheim initiieren 
EN_04 Energieforum bzw. Energie-Stammtisch gründen 

 
  














































































































































































	Inhaltsverzeichnis
	1. Einleitung 

